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auch. Wierteljährlicher im voraus zah 


barer Bezugspreis für Lodz 


„„Das Reichsarbeitsblatt des Kaiſerlichen Sta⸗ 

tiſtiſchen Amts bietet im allgemeinen einen 
trockenen Leſeſtoff, ſeine neueſte Nummer iſt jedoch 
ſo ſchön und anregend zu leſen, wie ein Gene⸗ 
ralſtabsbericht, der einen guten Erfolg meldet. 
Berichtet fie doch, daß ſich auch im Januar die 
erhöhte Beſchäftigung, die in den Vormonaten 
für den gewerblichen Arbeitsmarkt ee 
war, behauptet hat, und daß einzelne geringe 
Verſchlechterungen des Beſchäftigungsgrades durch 
teilweiſe Steigerungen der Tätigkeit in anderen 
Induſtriezweigen u 
entſpricht fortſchreitende Verringerung der 
Arbeitsloſigkeit, überall herrſchen gün⸗ 
füge Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt. Güter 
un 


nahe ganz das Ergebnis der entſprechenden Zeit Induſtri 
des Vorjahres erreicht, obwohl die Einnahmen 
aus den Militärtransporten in beiden Verkehrs⸗ 
arten nur mit ungefähr 6 Prozent beteiligt find. 


Dieſe nüchternen Tatſachen haben die Be⸗ 


deutung einer Siegesmeldung, zeigen ſie doch, 


daß unſere wirtſ 1 55 Kraft durch ſieber 
Kriegsmonate nicht gebrochen wurde, daß die 
Anpaſſung unſerer wirtſchaftlichen Organiſation 
vollkommen und a 
Bi regelmäßige weitere Stärkung erfahren wird, 
aß uns die Kraft und die Mittel zum Durch⸗ 


halten nicht fehlen werden, auch wenn der Krieg 
noch weitere ſieben Monate dauern ſollte. Die 


günſtige 7 Lage iſt, wie die Gewinne, 
die Gewerbe und Landwirtſchaft dem Kriege und 
der Anpaſſungsfähigkeit unſeres Wirtſchaftslebens 
verdanken, auch ein ſicheres Zeichen dafür, daß 

die neue Kriegs anleihe noch einmal 
aus dem Kapitalſchatz des deutſchen Volkes ſoviel 
Geld herausziehen kann und wird, als die Wei⸗ 


terführung der großen Aufgabe erfordert. Welch 


ein Zeichen friſchen, ungebrochenen Vertrauens 
liegt darin, daß die erſte Kriegsanleihe heute 


2¹ ozent über dem Begebungskurs ſteht, UL | 
2% Proz 9 3 Iteb Männer, von der unmeßbaren Summe des 
das der Krieg für die 


und daß die neue Anleihe zu einem höheren 
Kurs aufgelegt werden kann als ihre Vorgän⸗ 


gerin. Während wir unter diefem günſtigen Vor⸗ 


zeichen und nach einem beiſpielloſen militäriſchen 
Erfolge auf beiden e Front und 


unter erfolgreichen Kämpfen auf der weſtlichen 


in den achten Kriegsmonat eintreten, wächſt in den 
Arbeiterkreiſen Englands die Streikgefahr und 
die Mißſtimmung, die ja die Begleiterſcheinung 
der inneren Politik Englands in den letzten 
Jahren war und die durch den Krieg nicht zum 
Schweigen gebracht werden konnte. Welch ein 
Gegenſatz zwiſchen England und Deutſchland: 
während bei uns ſozialdemokratiſche Führer ihr 
Verſtändnis für das Aufeinanderangewieſenſein 
von Arbeitern und Unternehmern, von der Jer 
tereſſengemeinſchaft der Industrie und der 
Arbeiterſchaft öffentlich verkündigen, muß zu 
derselben Zelt der engliſche Regierungskommiſſar 
erinnern, daß durch den Streik in den Werken 
am Clyde die Herſtellung bedeutender Mengen 
Munition, die Heer und Flotte dringend 
brauchten, verzögert werde. Kann man ſich 
denken, daß auch nur ein deutſcher Arbeiter 
die Arbeit, die der Landesverteidigung dient, 


niederlegen würde? Was find heute die Hoffe 


nungen wert, die man in England auf die 
innerpolitiſchen Gegenſätze in Deutſchland ge⸗ 
ſetzt hat? „„ re 

An jedem der Tage dieſes Krieges, die zur 
Rückſchau und zum Blick in die weitere Ent⸗ 
wicklung einladen, ergreift den, der daheim den 


Ereigniſſen folgt, dasſelbe Erſtaunen darüber, 


daß die Wirkungen des Krieges in bezug auf 
die wirtſchaftliche Arbeit, 0 die Weiterführung 


des bürgerlichen Lebens und Wandels ſo ver⸗ 


hältnismäßig gelind find. Ein Blick auf die 
Berichte über die Lage des Arbeitsmarktes in 
den einzelnen Gewerbszweigen beſtätigt das. 
Die Eiſen⸗ und Metallinduſtrie hat 
im ganzen Reiche eine Verbeſſerung zu ver⸗ 
zeichnen. Die Maſchineninduſtrie be⸗ 
richtet nicht nur von einer durch den Heeres⸗ 


bedarf verurſachten Verbeſſerung, ſondern 


e geringe 


ausgeglichen wurden. Dem 
nde B Ang 


Perſonenverkehr der Eiſenbahnen haben bei⸗ 


-/ 
en 


ſicher iſt, daß der innere Markt 


wir verdanken, was 


landmarkts und 


Induſtrie 
der ch 


und nur 

zum kleinſten Teil wirklich ungünſtig geſtaltet 
worden iſt. Natürlich iſt das alles relativ zu 
f 1 genug von Wirkungen des 
Krieges, die ſich tief fühlbar machen: der Ver⸗ 
luſt ſo vieler wertvoller Leben, deren Leiſtung 
auf den verſchiedenſten Gebieten ſchwer zu er⸗ 
ſetzen, oft genug unerſetzlich iſt, die 
von Eigentum in Oſtpreußen, der ziffernmäßige 
Ausfall in der Gütererzeugung und in der 
Kulturarbeit durch die Abweſenheit ſo vieler 


Leidens nicht zu reden, 


zu Hauſe im Gefolge hat und das 
Leben aller wie eine Laſt legt. 


Aber auf der andern Seite ift wieder eine 


ſich auf das 


Kriegswirkung zu verzeichnen, die aus dem 
größten ung Tü 


das die europäiſche 
Menſchheit noch betroffen hat, uns ein poſi⸗ 
tives Gut hat erſtehen laſſen, das im deut⸗ 
ſchen Staats⸗ und Volksleben als ein Segen 
17 5 wirken wird. Man wird ſich erinnern, 
ſtaatsbürgerliche Erziehung eingeſetzt hat. Staats⸗ 
ene wollte ſie pflegen, 
benslänglichen, untilgbaren, immer wieder abs 

wir ſind. Die Ueberzeugung 


meinſchaft gehört und zur völligen Selbſtauf⸗ 
opferung bereit ſein muß. Jenen bequemen 
Individualismus wollte ſie unterdrücken, der in 
der Pflege der Einzelperſönlichkeit den höchſten 
Lebenszweck ſieht und ſich um gemeinſame Auf⸗ 
gaben nicht kümmert. Die Neigung ur Scheidung 
in Gruppen und Grüppchen, die ſich um 
winziger Auffaſſungsunterſchiede willen als 
Todfeinde bekämpfen, wollte ſie bekämpfen 
und die verächtliche Nichtachtung des Volks⸗ 
genoſſen, der unten in der ſonnenloſen 


Ye den Kaſtenſinn, der von der Kulturhöhe 


der weder Rang noch Titel noch höhere Bildung 
noch feinere Manieren beſitzt. Aufklärungs⸗ 
ſchriften und Vortragskurſe ſollten dem Zweck 
gewidmet werden, echte ſtaatsbürgerliche Pflicht⸗ 
auffaſſung zu verbreiten und die innere Zuſam⸗ 
mengehörigkeit aller im Staate und für den 
Staat fördern. Das Schickſal hat die 


Sache in die Hand genommen und 


einen Kurſus angeſetzt, an dem wir alle 
ſeit ſieben Monaten teilnehmen und vielleicht 
noch lange Monate teilzunehmen haben. Hart 


aß vor Jahr und Tag eine Bewegung für 


jenes Gefühl der 


die faatliche Gef 7 177 . iſt, 
e a ie staatliche Geſamtheit alles, daß das Einzel⸗ 
des Arbeitsamtes die Arbeiterverbände daran leben in jedem Augenblick der Kahn c | 
| | An der kaukaſiſchen Front iſt 
menter engliſcher Kavallerie in Stärke von 1500 Mann griffen, 
einer Maſchinengewehr⸗Kompagnie und Artillerie, 
ſüdlich von Korna an. Das Ergebnis des Kampfes war, 


nn 


Montag, den S. M 


| 
| 
| 


Vernichtung 


x 


| 


Tiefe des Volkslebens fein beſcheidenes Dasein | Bin 
14 
es wohlgepflegten Europäers jeden verachtet, d 


war die Lehrmethode, 


nz 1915, 
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= Alle Zeitungs» und Anzeigenbeſtellungen ſowie Aufragen 


Wort, das zu beweiſen, iſt überflüſſig, wir alle 
wiſſen es, die wir heute einer zum andern 


ſtehen wie Söhne einer Familie und alle zur 


Staatsgemeinſchaft wie Kinder zu den 
Eltern. „F 
Was der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 


Heine in Stuttgart von dem neu erwachten] heit des 


Verſtändnis des Aufeinanderangewieſenſeins von 
Arbeiter und Unternehmer geſagt hat, das kann 


UUnſere Bewegungen 
Ein ruſſiſcher Nachtangriff 


| ber wirkſam. Braucht 
man auseinanderzuſetzen, daß fie jetzt ſchon einen 
vollen glänzenden Erfolg erzielt hat? Jedes 


man erweitern auf die geſamte Volksgemein⸗ 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
nordweſtlich von Grodno verlaufen plan m 
auf Mocarce nordöſtlich von Lomſha wurde ab⸗ 


5 ö 1. Jahrgang. 


Mark, im Poſtausland 8.— Mark. Anzeigenpreiſe 


N Vereins⸗ und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 
9., Berlin SW 11, Tempelhofer Ufer 35a. (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870). 


aus Deutſchland find an vorſtehende Adreſſe zu richten. 


—— 


ſchaft, die nie mehr ſo zerriſſen werden kann, 
wie ſie zerriſſen war in Streit und Klaſſenhaß. 

‚ Unfer Staatsorganismus, unſer militäriſches, 
wirtſchaftliches, finanzielles Syſtem, die Ge⸗ 
ſinnung unſeres Volkes wie ſeine Nervenkraft 
haben Belaſtungsproben ausgehalten, wie fie in 
der Geſchichte noch nie einer ſtaatlichen Gemein⸗ 


ſchaft geſtellt waren! Es iſt nicht mehr die 


Hoffnung auf Sieg, es iſt die Gewiß⸗ 

3 Sieges, mit der wir in den achten 
Kriegsmonat hineingehen. Wer erinnert ſich 
| nicht heute mit vollſter heiterſter Ruhe der 


Fortſetzung 2. Seite) 


geſchlagen. Auch weſtlich Przasnysz wurden ſtärkere ruſſiſche Angriffe 3 u⸗ 


rückge wieſen. 
reich. 31400 Ruſſen wurden 
ſchinenge wehre erobert. 


Unjere Angriffe ſüdöſtlich 


Weſllicher Kriegsſchauplatz. 


Rawa waren erfolg⸗ 


gefangen genommen und 16 M a⸗ 


| Zwiſchen der See und der Somme fanden im allgemeinen nur Artillerierämpfe 


ſtatt. Nächtliche Verſuche des Feindes, füdlich von Vpern vorzuſtoßen, 


vereitelt. In der 


Kriegsbe⸗ nahmen dem Feind einige Gräben und etwa 60 Gefangene ab. Ein 
zum an⸗ Mafjenangriif gegen unſere Stellung nordöſtlich Lemesnil brach 


Verluſten für die Franzoſen in unſerem Infanterie⸗ und Artilleriefeuer 


Oeſtlich von Badonviller wurden 
Vogeſen kamen geſtern eingeleitete Ram 


von Se un heim noch nicht zum Abſch 


Vorſtöße der Nuffen im Abſchnitt 


wurden 


Champagne machten unſere Truppen Fortſchritte. Wir 


franzöſiſcher 
unter ſchwerſten 
zuſammen. 


feindliche Vorſtöße zurückgewieſen. In den 
laß weſtlich von Münſter 
u 4 „„ ö nn 


und nördlich 
oderſte geeresleitung. 


der Wiener Bericht. 


Wien, 6. März. Amtlich wird verlautbart unterm 6. 


März 1915: Parttelle 


öſtlich Piotrkow in Polen ſcheiterten in un⸗ 


ſerem wirkungsvollen Artilleriefeuer. Im übrigen hat ſich an dieſer Front und an 


jener in Weſtgalizien nichts Nennenswertes ereignet. 
dauern die Kämpfe um einige göhenſtellungen noch an. 


und Sichtverhältniſſe herrſchen vor. 


| Im Rampfgebiet in Süd oſtgali 
nach den Ereigniſſen der letzten Zeit vorübergehend Ruhe eingetreten. j 


Wie n, 7. März. Amtlich wird verlantbart unterm 7. März 1915, 


In den Karpathen 
Angünſtige Witterungs⸗ 
zien iſt 


mitt igs: In eink⸗ 


gen Frontabſchnitten in Ruſſiſch⸗Polen waren geſtern heftige Kämpfe im Gange, 


die ſich ſtellenweiſe auf den nächſten Diſtanzen abſpielten. Durch 


tilleriewirkung wurden ruſſiſche 
Räumung vorgeſchobener Stellungen 


gute eigene Ar⸗ 


Abteilungen unter beträchtlichen Verluſten zur 
gezwungen. In den Karpathen, wo ver⸗ 
ſchiedenenorts die Kämpfe um günſtige Höhenjtellungen andauern, 


wurden Nacht⸗ 


angrifſe der Auſſen überall abgewieſen, 8 Offiziere, 570 Mann gefangengenommen. 
In Südoſtgalizien hält die Ruhe an. „ 
e Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

8 von g defer, Feldmarſchalleutnant. | 


Konſtantinopel, 6. März. 


ordnung in Richtung auf Cheaibe 


und Verwundeten. Wir erbeuteten ein 


Der türkiſche Bericht. | 
Nichtamtlich. Das Hauptquartier teilt mit: 
keine Veränderung eingetreten. 


Zwei Regie 
unterſtützt von 
unſere Vorhuten bei Weſſile 
daß der Feind in Un⸗ 


floh unter Zurücklaſſung von über 200 Toten 
Maſchinengewehr und machten 2 feindliche 


Geſchütze unbrauchbar. Unſere Verluſte waren 10 Tote und 15 Verwundete. Geſtern 
bombardierten 2 ſeindliche Panzerſchiffe und 1 Kreuzer 3 Stunden lang ohne irgend 


welchen Erfolg die Forts an der Küſte von Sm vrna. 
beſchoß ein franzöſiſches Kriegsſchiff und 3 engliſche, 


Heute vormittag um 8 Uhr 
gefolgt von 5 kleinen Minen⸗ 


ſuchern, von neuem 1%, Stunden lang die Forts von Smyrna. Sieben Ge⸗ 


ſchoſſ 


e un 


die feindliche Flotte keine ernſthafte 


unjerer Batterien trafen das feindliche Panzer⸗ 
das zuerſt das Feuer eröfinet hat. Ein Minenſucher wurde in 
en Grund gebohrt. Während des geſtrigen und heutigen Bombardements 
hatten wir insgeſamt 1 Tote und 7 Verwundete. 


Geſtern und heute unternahm 


Aktion gegen die Meerengen der Dardanellen. 


Es beſtätigt ſich, daß das feindliche Flugzeug, vas ins Meer geſtürzt iſt, durch das 
Feuer unſerer Batterien beſchädigt worden JC 
Konſtantinopel. Das Hauptquartier teil unter dem 7. März mit: 


Zn der allgemeinen Lage iſt keine weſentliche Aenderung 
tags beſchoſſen feindliche Panzerſchiffe, 
die türkiſchen Batterien an den Dardanellen. 


eingetreten. Nachmit⸗ 
darunter Majeſtic und Eraiſiſtible, 
Ein franzöſiſcher Panzer wurde 


außer Gefecht geſetzt, ein engliſcher Panzer beſchädigt. Die feindlichen Schiffe 


zogen ſich zurück und ſtellten das Feuer ein. 


nerlei Schaden. 


Die türkiſchen Batterien erlitten kei⸗ 


Auftakte des Krieges, der Extrablatt⸗Meldungen 
vom Auftauchen franzöſiſcher Flieger in Deutſch⸗ 
land, der feindlichen Drohungen mit der Ver⸗ 
nichtung unf erer Flotte, der Zerſtörung unſerer 

N rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrieanlagen, der Zer⸗ 

ſtückelung und Zerreißung des deutſchen Reichs⸗ 
gebiets, des ruſſiſchen Einmarſches in Berlin, 
der Spazierritte 
und im Park von Potsdam? Man muß ſich 
erinnern, was in der feindlichen Preſſe vom 
Kaiſer und dem Schickſal, das ihm bereitet 
werden müſſe, geſagt worden iſt, mit welcher 
Wonne die Hoffnung ausgeſprochen wurde, daß 


es nunmehr gelingen würde, den Kaiſer zu ent⸗ 


thronen, das Reich in die Ohnmacht der Rhein⸗ | daß ſie ein Syſtem, eine Organiſation und eine 
bundszeit zurückzuſchleudern, die deutſche Induſtrie, Geſinnung angegriffen haben, die nicht zu 
den deutſchen Welthandel und die deutſche Schiff U bejiegen ſind. 5 | 


fahrt in des Wortes verwegenſter Bedeutung I 


Die engliſche Blockade. 
Zum Untergang des U 8 bemerken die eng⸗ 
liſchen Zeitungen, daß die Vernichtung eines 
einzigen U⸗Bootes nach Zwöchigem U⸗Bootskrieg 
kein erheblicher Triumph für England ſei. Die 
Mitteilungen der engliſchen Aſſekuranz⸗Vereinig⸗ 
ung zählen 39 engliſche Schiffe auf, die im 
Februar verloren gingen oder doch am 25 
bruar überfällig waren. ae 
Eine Ausnahme vom engliſchen 
ö Handelskrieg. 8 
Amſterdam, 5. März. Mit ihrem rück⸗ 
ſichtsloſen Kampf gegen das deutſche 


Wirtſchaftsleben hat ſich die engliſche 


Regierung jetzt in das eigene Fleiſch ge⸗ 
ſchnitten. In der geſtrigen Unterhausſitzung 
überraſchte der Unterſtaatsſekretär Runeiman 


das Haus mit der Mitteilung, daß die britiſche 


Regierung nichts gegen den 1 
Anilinfarben einzuwenden habe. 
Beresford fragte, ob der Beſchluß der Re⸗ 
gierung, daß keine Güter nach Deutſchland hin⸗ 
ein oder heraus dürfen, den Import von Anilin⸗ 
farben aus Deutſchband geſtatte. Runciman 
erwiderte, daß die Regierung dagegen nichts 
einzuwenden habe. Beresford fragte, ob das 
nicht eine Abänderung der Erklärung des Pre⸗ 
mierminiſters bedeute. Asquith antwortete: 
„Nein, ich glaube nicht.“ 0 
dieſe Erlaubnis auch nicht zurückgezogen werden 
ſolle. Runciman verneinte. Die Farben ſeien 
notwendig für das Kriegsminiſterium und die 
Admiralität, ebenſo für Zivilbedarf. „Es ift. 
notwendig,“ ſagte er, „daß wir gewiſfe 
18 aus Deutſchland bekommen,“ 
u 
und könnten ſie aus Deutſchland erhalten (Hetter⸗ 
keit), würden wir es beſtimmt tun. Me Neill 
verlangte, daß die Regierung die Wirkung dieſer 
Erlaubnis auf die diplomatiſche Lage in bezug 
auf Amerika berückſichtigte, wozu Asquith bei⸗ 
fällig nickte. Johnſon Hicks fragte, wie viel 
Spione in England ſeit Beginn des Krieges 
erſchoſſen worden ſeien. Unterſtaatsſekretär 
„Tennant antwortete einer. e 


Die engliſche Haudelstyrannei gegen 
die Neutralen. 

Baſel, 5. März. Von heute ab müſſen alle 
Sendungen der Schweiz via Rotterdam 
Amerika von engliſchen Urſprungs⸗ 
zeugniſſen begleitet ſein. N 


deutſcher 


Feuilleton. 
Indien. 
de A. Wirth, München, 


Die japaniſchen Batterien wurden in den 


letzten Wochen demaskiert: ſie zielen auf China. 
Das iſt eine Tatſache von ungeheurer Bedeu⸗ 
tung. Die Feſtſetzung der Japaner im himm⸗ 
liſchen Reiche wird aber auch auf ein anderes, 
ferneres Gebiet ſeinen Einfluß ausüben, näm⸗ 
lich auf Indochina und Indien, in deſſen Nach⸗ 
barſchaft die Japaner als die Verwalter und 
Oberherren Chinas geraten würden. 


Es wäre das nicht zum erſten Male, daß 
Indien von Nordoſten her eine Bedrohung er⸗ 
litte; denn ſchon im 7. Jahrhundert nach 
Chriſti, und dann wieder 1792 iſt Indien von 
den Chineſen bedroht und zum Teil erobert 
worden. Nicht weniger als 500 Staaten ſollen 
um 680 dem Himmelsſohne in Indien gehul⸗ 
digt haben. Im allgemeinen jedoch hat man 
bei einer Bedrohung Indiens faſt immer an 
einen Einbruch von Nordweſten her gedacht, 

oder aber einen Angriff von der Seeſeite. Un⸗ 
zählige Male ſind rieſige Scharen plündernd 
und mordend von Nordoſten her in das Land der 
Brahmanen eingezogen. Die Hindu ſelbſt machten 

im grauen Altertum den Anfang, denn die Himalaya⸗ 
Halbinſe l war ja einſt von negerartigen Völkern, 


ord Charles 


Hewins fragte, ob 


der Gurkhas Unter den Linden 


daß die Engländer kein großes Riſiko ein⸗ 
| 


ö werden, 


Sue BERGER” 


| 
| 
| 
Ä 
| 
| 


wenn wir Exploſivſtoffe gebrauchten 


S 


| Deutſche Lodz 
zu vernichten. Man vergleiche dann damit alle 
Aeußerungen der deutſchen Staatsmänner und 
der deutſchen Preſſe, um zu ſehen, was für ein 
Unterſchied zwiſchen dem Krieg beſteht, den 
Deutſchland und ſeine Verbündeten führen, und 
dem Kriege unſerer Feinde. Wir können 
heute mit Befriedigung abwägen, was 
auf beiden Seiten verkündet und was 
erreicht wurde. Sieben lange ſchwere Mo⸗ 
nate haben gezeigt, auf welcher Seite die grö⸗ 
Bere Kraft, die beſſere Organiſation, das größere 
Recht auf Siegesgewißheit iſt. Vom Tage des 
erſten Vormarſches über die Grenze bis zum 
Tauchbootkrieg haben die Feinde erkennen müſſen, 


2 


London, 5. März. Das Handelsamt gibt 


. bekannt, daß die beſtehende Verordnung zu⸗ 


rückg ezogen wurde, daß für Güter aus Nor⸗ 
wegen, Schweden, Dänemark, Holland, Schweiz 
und Italien, die einen Wert von 25 Pfund 
Sterling nicht überſteigen, keine Urſprungs⸗ 
zertifikate nötig ſind. Die neue Verordnung 
findet keine Anwendung auf ſolche Güter, die 
vor dem 8. März vom Urſprungsland abge⸗ 
ſandt werden. f 


Amſterdam, 5. März. Zum gegenwärtigen 


Kampfe der Neutralen gegen die engliſch⸗fran⸗ 


zöſiſchen Repreſſalien jagt das „Algemeen Han⸗ 
delsblad“: „Dieſer Handelskrieg, besonders in⸗ 
folge der Haltung der Vereinigten Staaten, iſt 
im Augenblick von viel größerer Bedeutung, auch 
für den neutralen Handel, als die genommenen 
und wiedergenommenen Laufgräben in Frank⸗ 
reich und die Gefechte an der Oſtfront: Eng⸗ 
land hat in dieſem Handelskrieg alle Kon⸗ 
ventionen beifeite geſetzt. Die Haltung 
der amerikaniſchen Preſſe erinnert England dar⸗ 
an, daß es auch für das meerbeherrſchende 
Grenzen gibt, deren Ueberſchreitung die 
Rechte der Neutralen zu ſehr antaſtet. Es be⸗ 
kommt nun den Verweis zu hören, es 
kaktblütig die Pariſer Erklärung ver⸗ 
letzt hat. Der Proteſt der Vereinigten 
Staaten iſt darum eine der wichtigſten Tat⸗ 
ſachen in dieſem Kriege. | SE 
Der Dampfer „Sommelſayk“ von der 
Holland⸗Amerika⸗Linie iſt von den Engländern 
i ne und nach Gravesend gebracht 
worden. re 


Englands Riſiko beim Dardanellen⸗ 
Annlngrifßf. 

Dardanellen, 5. März. Das Ergebnis der 
geſtrigen Beſchießung der Dardanellenforts 
war tatſächlich völlig negativ. Die türkiſchen 
Batterien ſind ganz unverſehrt geblieben, auch 
Verluſte an Mannſchaften waren nicht zu be⸗ 
klagen. Offenbar iſt es den engliſchen Schiffen 
auch geflern uicht gelungen, die Stellung der 
kürkiſchen Batterien feſtzuſtellen. Ihre Granaten 
ſetzten lediglich die ihren Beſchäftigungen nach⸗ 
gehende Zivilbevölkerung in Schrecken, ver⸗ 
letzten aber niemanden. Die Stimmung iſt nach 
wie vor zuverſichtlich. Es wird immer klarer, 


gehen, und aus dem Unternehmen möglichſt un⸗ 


ausmachen, von 


an as 
‚endlich von den 80 ce 


Dravida bewohnt, deren Ge⸗ 
auf 58 Millionen erhebt. 
eigentlichen Sinne ein Indie ien 


kamen 


ganzen alſo höchſtens 
Himalaya⸗Halbinſel ihr eigen nann⸗ 
gekommen. Um die Zeit Christi beschieden bir 
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er wörtlich, werden uns zukommen, und das 


ö der ve denſten Art abtrans⸗ 
2000 Wagen der „ 1 

| 

| 

f 


N deren Re ſte noch jetzt an die zehn Millionen 


er Zeitung — Montag, den 8. März 1915. 
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geſchwächt hervorgehen wollen. Unter diefen 


Umſtänden dürfen ſie aber auf eine ſchnelle Ent⸗ 
wicklung der Operationen nicht rechnen. 
Belgien wird großmütig. 
Brüſſal 5. März. Auf einer großen bel⸗ 
giſch⸗engliſchen Kundgebung in Queenshall 
in London, auf deren muſikaliſchem Programm 
Heines „Zwei Grenadiere“ in Schumanns Ver⸗ 
tonung vielleicht nicht ganz am Platze war, hielt 
der belgiſche ſozialiſtiſche Staatsminiſter Van⸗ 
dervelde eine Rede über Belgiens Zukunft mit 
merkwürdig imperialiſtiſchem Einſchlag. Er hielt 
es für angebracht, ſeine Landsleute vor einer 
Annexion ganzer deutſcher Landesteile zu 
warnen, ſelbſt. auf Aachen und Düſſeldorf 
will er verzichten. Nur einige Gemeinden, ſagte 


Großherzogtum Luxemburg könnte uns zurück⸗ 
gegeben werden. 
Beute aus der Winterſchlach 


Wie die „ Holzwelt“ erfährt, ſind bisher aus 
der Beute der Winterſchlacht in Maſuren etwa 


portiert worden. 2 
Kriegsfahrzeuge ſchätzt 
lionen Mark, und ein 


größerer Teil von ihnen 


iſt bereits den Kriegsſchauplätzen wieder zuge⸗ 


führt worden, vorwiegend im Oſten. In der 
Hauptſache handelt es ſich um Trainwagen und 
Fuhrwerke für Artilleriemunition, die aus Eichen⸗ 


und Eſchenholz erbaut find. Die Wagen ſind 


zum größten Teil ſehr gut gearbeitet, die Räder 
meiſt aus fünfzölligem Holz hergeſtellt. Soweit 
die Fahrzeuge beſchädigt find, werden fie in den 
Reparaturwerkſtätten wiederhergeſtellt; in den 
meiſten Fällen iſt jedoch nur eine Ausbeſſerung 
der Speichen nötig. 8 GES ch 
Die Verluſte unferer Feinde 

| im Februar. 


* 


1) Franzofen: 50 Offiziere, rund 5000 
Mannſchaften. 5 | 
2) Ruſſen: 11 Generale, mehrere hundert 
Offiziere und rund 135,000 Mannſchaften. 
) En 
ſchaften, 1 5 
oder insgeſamt rund 140,000 Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften. en 
Auffällig iſt die geringe Zahl der Engländer; 
aber ſeit ihren entſetzlichen Verluſten Ende De⸗ 
zember haben ſie keinerlei Angriffe mehr gewagt. 
Nicht minder erfreulich iſt die ungeheure Menge 
an Kriegsgerät aller Art: 5 f 
I) Franzoſen: 15 Geſchütze, 27 Minen⸗ 
werfer und Maſchinengewe hte. 
2) Ruſſen: rund 350 Geſchütze und Ma⸗ 
ſchinengewehre, deren Zahl nicht annähernd an⸗ 
gegeben iſt, aber nach dem Wortlaut der deut⸗ 
ſchen Tagesberichte auf nicht unter 400 Stück 
zu ſchätzen iſt. nn, ae 
Alles in allem hat der Februar uns in Oſt 
und Weſt große Beute gebracht. Auch wollen 
wir nicht vergeſſen, welche Erfolge der Unter⸗ 
ſeebootskrieg ſeit dem 18. Februar ſchon ge⸗ 
zeitigt hat. Amtlich iſt noch nichts mitgeteilt, 
aber ſelbſt unſere Feinde haben ſchon rund 25 


Schiffsverluſte zugeſtanden. 


an kämpften en fifche O 
bie, de es Zaren; Perſt 


Kinder keene 3 

erleben, daß ihr ganzes Heer niedergemetzelt 

Werse ue Safe 189 duenne Den 

sch sch, zwar mit befferem 5 8 

chließ auch ohn me dauernden 8 

find ſich die beiden großen Gegner, der Bär 
Walfiſch (wie Bismarck einmal geſagt 


und der 
geren beſetzten Tarkelan 1 größten Teil 


ſtation nur noch wenige Tagereifen von dem 
Endpunkt des indiſchen Bahnnetzes entfernt iſt. 
Die ruſſiſchen Poſten ſtießen unmittelbar auf die 
engliſchen am Pamir und am Hindukuſch. Unmit⸗ 
telbar vor dem Ausbruch des jetzigen Krieges waren 
die Ruſſen drauf und dran, Kaſchgar und das 
Tarimbecken milttäriſch zu beſetzen. Sie hatten 
im Frühling 1914 bereits an die 1500 Mann 
in und bei Kaſchgar verſammelt; es war alſo 


geben, inſofern ſich die Engländer auch ſtets 


Zugleich wäre dadurch d 0 
Tibet das meiſte Anrecht hätte, brennend ge⸗ 


jetzigen Zaren nach Darjiling 1890 und den 
häufigen, 1900 beginnenden Fahrten tibetiſcher 
Vertrauensmänner nach Livadia und Petersburg 


in den Rahmen der Weltpolitik eingetreten war. 


Aus alledem geht hervor, daß man in In⸗ 
dien faſt ausſchkießlich eine Bedrohung von 
Wefien und Nordweſten her erwartete. Aus 


gländer: 8 Offiziere, 350 Mann⸗ 


des Pamir. Sie bauten eine Bahn, deren End⸗ 


eine neue bedeutungsvolle Reibungsfläche ge⸗ 


Hoffnungen auf das Tarimbecken gemacht hatten. 
die Frage, wer auf 


worden, eine Frage, die ſeit der Reiſe des 


— 
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nicht billige. 


N EN reine 3 

Auch die Defterreicher und Ungarn haben in 

der Bukowina und in Oſtgalizien im Februar 

rund 50,000 Ruſſen gefangen genommen und 
viel Kriegsgerät, das zahlenmäßig nicht genau 

angegeben iſt, erbeutet. . ei 


306 Fernſprechauſchlüſſe 

im Großen Hauptquatier. 
Vor uns liegt, ſo ſchreibt die „N. G. C., 
ein ſchmales Heft: „Alphabetiſches Verzeichnis 
der Fernſprech⸗Teilnehmer des Großen Haupt- 
quartiers.“ Es trägt das Datum: Januar 1918. 
Bei allen 306 Fernſprech⸗Teilnehmern, 
an deren Spitze „Seine Majeſtät der Deutſche 
Kaiſer“ und das „Vorzimmer Seiner Majeſtät⸗ 
ſtehen, iſt, in vier Rubriken, angegeben, wie der 
Name des Inhabers des Anſchluſſes lautet, 
welchen Dienſtgrad er hat, wo ſeine Wohnung 
oder Dienſtſtelle ſich befindet und welche An⸗ 
ſchlußnummer ihm zugewieſen iſt. — Marſchall 
Hindenburg hat neulich, wie man erzählt, den 


Ausſpruch getan, dieſer Krieg würde > | 


die Nerven gewonnen werden. f 
herrſchung der Nerven ift Ordnung Voraus⸗ 


fetzung, und das kleine Heft bezeugt, wie muſter⸗ 
haft, wie ſelbſtverſtändlich bei uns die Ordnung 
überall durchgeführt iſt. 5 


Aus aller Welt. 


Athen, 6. März. Nichtamtlich). Mimiſter⸗ 


präſident Venizelos hat in der Kammer 


erklärt, daß das Kabinett demiſſioniere, weil 
der König die Politik der Regierung 


Nenbildung des Kabinetts. 
Athen, 7. März. (Agence d' Athene). Der 
König hat Alexander Zaimis zu ſich be 
rufen und ihn mit der Kabinettsbildung betraut. 
Zaimis hat eine 24ſtündige Friſt erbeten um 
ich zu enkſcheiden. 
Konstantinopel, 7. März. Bei Beſprechung 


7 


des Athener Kronrats drücken die meiſten tür⸗ 


kiſchen Blätter die Ueberzeugung aus, daß die 
helleniſchen Staatsminiſter nicht fo ſehr aller 
inſicht bar ſeien, um nicht begreifen. zu können, 
daß Griechenland trotz aller trügeriſchen Ver⸗ 
ſprechungen, die die Tripleentente ihm gemacht 
habe oder machen konnte, in eine wirkliche Knecht⸗ 
ſchaft verfallen würde, falls die Tripleentente 
jemals die Dardanellen und Konſtantinopel be⸗ 
herrſchen würde. Die Blätter ſind im Gegenteil 
der Anſchauung, daß Griechenland ſeine wahren 
Intereſſen erkennen und vermeiden werde, eine 


Politik der Hirngeſpinſte zu verfolgen; denn ein 
Auslaufen der ruſſiſchen Flotte in das 


Aegäiſche 


Meer würde für Griechenland das Grab be⸗ 


deuten. „Sabah“ ſchreibt, es genügt nicht, zu 


erklären, daß man an den Dardanellen inter⸗ 
eſſiert iſt; alle Neutralen müſſen ihren Willen, 
= status quo aufrecht erhalten zu ſehen, kund⸗ 
8 en. 


Köln, 7. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Berlin, in diplomatiſchen Kreiſen ſei man 
der Meinung, daß Griechenland vorläufig an 
ſeiner Neutralität feſthalten dürfte, bis die 
militäriſche Lage vor den Dardanellen weiter 
geklärt ji. | | 

Die Nachrichten aus dem Lager des Drei⸗ 
verbandes über die bisherigen Ergebniſſe der 
Beſchießung werden in den neutralen Balkan⸗ 
ſtaaten nicht ohne weiteres als ausſchlaggebend 
angeſehen. Man weiß nur zu gut, daß Angriffe 
auf die inneren Befeſtigungen überhaupt noch 
nicht ſtattgefunden haben und daß es bis zut 


der gleichen Richtung her erfolgten ja die An⸗ 
griffe, die eit Vasco da Gama die koloniſie⸗ 
renden Völker Europas auf Gebiete Südaſtens 
richteten. Zuerſt kamen die Portugieſen und 
Holländer, dann die Franzoſen und Engländer, 
nun, bei der völligen Umwertung aller Werte, 
die der jetzige Krieg gebracht hat, eröffnen ſich 

ıf einmal noch andere Möglichkeiten. Jetzt 
t die Gefahr von Oſten her, und dieſe Ge⸗ 
fahr iſt keineswegs geringfügig, denn die Ja⸗ 
paner n es ja für ihre Sendung, alle 
Aftaten zu befreien. Zu dem Ende haben ſie 

5 f in ee geſetzt. Sie 


und ſpielen ſich ſelbſt als die Leiter und Gön⸗ 
ner der buddhiſtiſchen Welt auf, obwohl die 
herrſchende Klaſſe entweder dem Shintoglauben 
oder einem reinen Nationalismus, man könnte 


beinahe ſagen Atheismus, huldigt. 


Es gibt bequeme Raſſetheorien, um eine 
Politik, auch die abenteuerlichſte, zu unterſtützen. 
So behaupteten die Ruſſen, die Aino ſeien 
Slawen, mithin Brüder, die befreit werden 
müßten. Die Leute von Dai Nippon erklären, 
der Buddha ſei ein Japaner geweſen. Alf . 
hat das Inſelreich berechtigte Anſprüche auf 
Indien. Das iſt gar kein jo großer Sprung, 1 
gar nicht ſo unlogiſch, zum mindeſten aber ſo 
logiſch, wie die Reunionskammern Ludwigs XIV. 
Einſtweilen freilich wird die Raſſentheorie noch 
nicht in politiſche Praxis übergeführt werden. 


Kr. 29 
Stunde auch ni 
beſeitigen. | „ 

Militäriſche Vorbereitungen. 

Wien, 6. März. Hinſichtlich der Vorgänge 
in Griechenland hält man hier für wahrſcheinlich, 
daß die griechiſche Regierung militäriſche Vor⸗ 
kehrungen beſchließt, die zunächſt eine bewaff⸗ 
nete Neutralität ergeben würden; ein of⸗ 
fenes Abſchwenken Griechenlands von der Ner⸗ 
tralität wird nicht für wahrſcheinlich gehalten. 


5 Japon und China. 


cht gelang, die Minenſperre zu 


Amſterdam, März. Die „Times“ 
melden aus Peking, daß am Mittwoch eine 


Beſprechung der chineſiſchen und japanischen 
nterhändler über die japaniſchen Forderungen 


für Rückgabe der Pachtgebiete auf der 
Halbinſel Liautung einſchließlich Port 
Arthur und Dalny auf 99 Jahre zuge 
ſtimmt. (Der ruſſiſche Pachtvertrag, in den 
Japan durch den Frieden von Portsmouth ein⸗ 
getreten iſt, lautet bekanntlich nur auf fünfund⸗ 
zwanzig Jahre, von 1898 an gerechnet; er 
wäre alſo in acht Jahren abgelaufen. Die Red.) 

Die indiſche Meuterei. | 

London, 4. März. Im Oberhauſe 


unden hat. China habe dem japaniſchen 
auf Verlängerung des Termins 


5 


erklärte Lord Crewe auf eine Anfrage, die 


Meuterei in Singapore bilde einen pein⸗ 
lichen Kontraſt zu der Loyalität und dem Pflicht⸗ 


eifer der übrigen indiſchen Truppen. Unter den 


Truppen der fünften Infanteriediviſion hätte 
ſich eine gewiſſe Eiferſucht und Fehdeluſt be⸗ 
merkbar gemacht, eine Tatſache, die er beſonders 
hervorhebe, da man ſonſt denken könnte, die 
Meuterei habe mit dem heiligen Krieg zu tun 
gehabt. Dies ſei nicht der Fall geweſen. Crewe 
gab hierauf eine Einzelſchilderung des Aufſtandes 
und ſagte, man dürfe nicht vergeſſen, daß ein 
großer Teil es meuternden Regiments loyal 
geblieben jet und die Behörden bei der Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung unterſtützt habe, Die 
Meuterei habe einen rein lokalen Charakter 
gehabt und ſei auf Streitigkeiten in dem be⸗ 
treffenden Regiment zurückzuführen. Sie habe 


nichts mit Raſſe⸗ oder Religionsfragen zu tun 


gehabt. ö | | 

Die engliſche Spionenfurcht. 
Stockholm, 5. März. Ein neues Opfer 
der engliſchen Nervoſität wurde der Seemanns⸗ 
pfarrer Lundgren der ſchwediſchen Kirche in 
Weſthartlepool. Seit der deutſchen Be⸗ 
ſchießung dieſes 9 erhielt er Drohbriefe. 
Er habe von den e aus zu den 
deutſchen Kriegsſchiffen hinüberſignaliſtert. Seit⸗ 
dem war er Anrempelungen und Steinwürfen 
ausgeſetzt, ſobald er ſich auf der Straße zeigte. 
Als die engliſche Geiſtesverwirrung ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte, ſtürzten eines Tages Soldaten 
in den Leſeraum der Kirche und ſetzten dem 
ſchwediſchen Geiſtlichen unter Beſchuldigung, er 
ſei ein deutſcher Spion, das Bajonett ge 
die Bruſt. Nunmehr hat Paſtor Lundgren be 
dem ſchwediſchen Konſul Zuflucht geſucht. 
Dſchawid Bei in Berlin. 
Der frühere türkiſche Finanzminiſter Dſcha⸗ 
wid Bei iſt, von Wien kommend, in Begleitung 
des finanziellen Beraters der türkiſchen Re⸗ 
gierung, Herrn v. Waſſermann, in Berlin 
eingetroffen. Er iſt gewiß die berufenſte Perſön⸗ 
lichkeit, um im gegenwärtigen Augenblick hier 


maßgebender, befreundeter Stelle zu regeln. Zu 


ſeinem Empfange waren die Herren der türki⸗ 


ſchen Botſchaft mit dem Botſchafter Mahmud 
Murhrar fa cha und die Herren des türki⸗ 


Theater und Mufik. 


x. Bene fizvorſtellung für Lina Snia⸗ 
tynska. Geſtern nachmittag fand im Polniſchen 
Theater die Beneſizvorſtellung für die jugend⸗ 
liche Liebhaberin des Theaters, Frl. Lina Snia⸗ 


tynska, ſtatt, die zu ihrem Ehrenabend das 


daftige Schauſpiel „Hajduczek" gewählt hatte. 
Die Helden des berühmten polniſchen Romans, 
„Pan Wotodyjowski“ von H. Sienkiewicz, von 
J. Poplawski als Schauſpiel recht geſchickt für 
die Bühne bearbeitet, wie Wokodyjowski, Zagtoba 
und Kettling, treten als Geſtalten von Fleiſch 
und Blut vor uns auf und rufen die Erinnerung 
an die ruhmreiche Vergangenheit Polens wach. 
Das Liebeswerben des „kleinen Ritters“ um die 
lebensluſtige Baſia, genannt „Hajduczek“, bildet 
den Kernpunkt der Handlung. 3 | | 
Die Benefiziantin verkörperte die Baſia mit 
Gefühl und Verſtändnis und fand volle Aner⸗ 
kennung beim Publikum. Von den übrigen Dar⸗ 
ſtellern zeichneten ſich Herr Schrejer als Zagtoba, 
Herr Oledzki als Wokodyjowski und Herr 
Machalski als Kettling aus. Sehr gut am 
Platze war auch Frl. Mirska als Kryſtyna 
Drohojewska. | z 
Das Schauſpiel wurde von dem ſehr zahl⸗ 
reich erſchienenen Publikum ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen. Der Benefiziantin wurden nach dem 
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Der türfifche Finanzminiſter Dfchavid Bel, 


der zur Erörterung aller die Türkei betreffenden 
und wirtſchaftlichen Fragen in Berlin we 


N 


ſchen Generalkonſulats ſowie der frühere Groß⸗ 
weſir Hakki Paſcha, der in Berlin lebt, 
erſchienen. Nach kurzer Begrüßung fuhren 
Dſchawid Bei und Herr v. Waſſermann in 
Begleitung Hakki Paſchas in das Hotel Adlon, 
wo ſie Wohnung genommen haben. Hier 
empfing kurz nach ſeiner Ankunft Dſchawid Bei 
einen Mitarbeiter des B. T. 5 

In der Unterredung gab Dſchawid Bei über 
die Lage in der Türkei dem Vertreter folgende 


Erklärung ab: BR 
„Unſer Land befindet ſich in der vollkom⸗ 
menſten Ordnung und Ruhe. Von einer Auf⸗ 
regung, von der die feindliche Preſſe ſpricht, 
iſt auch keine Spur zu bemerken. Dieſe Nach 
richten ſcheinen von der feindlichen Preſſe viel 
mehr für die neutralen Länder als für die 
eigenen beſtimmt zu ſein. Was ſpeziell die 
Dardanellen anbelangt, fo ift bisher von der 
Tremöfjben und engliſchen Flotte auch nicht 
er geringſte Erfolg erzielt worden; denn die 
am Eingange beinahe im offenen Meere gele⸗ 
genen alten Befeſtigungen ſind für die Bezwing⸗ 
ung der Meerenge eigentlich nicht von Belang. 
Auch die Landungsverſuche waren bei 
uns ſeit langem vorausgeſehen. Auf 
der Halbinſel Gallipoli in und um Koſtan⸗ 
tinopel ſtehen 250000 Mann unſerer 
beſtausgebildeten Truppen. Ich brauche 
mich über dieſe militäriſchen Maßnahmen nicht 
länger auszulaſſen, die amtlichen Stellen in 
Deutſchland werden ja durch die deutſche Militär⸗ 
miſſion, die ſeit Monaten an der Verteidigung 


— 
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ſowohl der Dardanellen als auch unferes Landes 


rfen 
5 


in Berlin finanzielle und politiſche Fragen an 


| 


3 
1 


| 


erſten Akt Blumenſträuße ſowie Eeſchenke über⸗ 


reicht. 


mitwirkt, genügende Informationen erhalten 
haben. Kurz: Seien Sie verſichert, bei uns 
wird jeder Mann ſeine Pflicht tun, und wir 
ſehen mit der allergrößten Ruhe und der größten 
Zuverſicht der Zukunft entgegen“. — 

Das Geſpräch wandte ſich dann der Po⸗ 
litik zu. Hier iſt aus begreiflichen Gründen 
Dſchawid Bei zurückhaltender, denn ſeine Miſſton 
iſt nur in zweiter Linie finanzieller Natur. Er 
hat hier auch eine wichtige diplomatiſche Miſſion 
zu erfüllen, über die er, ſolange er nicht mit 
den maßgebenden Perſönlichkeiten des Auswär⸗ 
tigen Amts, vor allem mit Unterſtaatsſekretär 
Zimmermann geſprochen hat, ſich ſchwer 
äußern kann. Erwähnt ſei nur, daß Dſchawid 
Bei ausdrücklich betonte, er habe bei ſeiner 
Durchreiſe durch Rumänien ſehr gute Ein⸗ 
rücke gewonnen, und er glaube nicht an eine 
Komplikation von dieſer Seite. 
Von ſeiner finanziellen Sendung hofft 
Dſchawid Bei, der bei dieſer Gelegenheit feine 
früheren ausgezeichneten Beziehungen zum Reichs⸗ 


ſchatzſekretär Helfferich und den leitenden Finanz⸗ 
kreiſen Deutſchlands erneuern will, den beſten 4 


and! 


d Schrickel. ; 


— Leonhar 


. Fortſetzung gg 
Im Trab ging's feldwärts, die ſanft ſteigende 
Landſtraße hinan und der Heidenlinde auf der 
Höhe zu. Da ſchrillte unverſehens am Fabrik⸗ 
bau eine gellende Damfpfeife auf — und im 
nächſten Augenblick raſten die Tiere in wilder 
Flucht davon, ihren Lenker an den Zügeln ſchier 
aus dem ratternden Leiterwagen reißend. Wie 
eine Sturmwolke ſtoben ſie dahin, daß der Bo⸗ 
den dröhnte und der Wagen wie ein Blatt im 
Wind von einer Straßenſeite zur andern ſchleu⸗ 
derte. Die Vorderſtange mit den Armen um⸗ 
klammernd, ſtand Kilian und ſtemmte ſich aus 
aller Kraft gegen die Wucht der Stöße, immer 
in Gefahr, köpflings über Bord zu ſchießen; 
hielt mit harten Fäuſten die Zügel feſt und ließ 
die Mütze fliegen. n 
Im Umſehen war 
wo die Straße eine kurze, ſch 


die Heidenlinde heran, 
ar Biegung machte 


und die rafende Jagd ihr Ende finden mußte. 


Kilian ſah es vor Augen. Da war kein Ent⸗ 
rinnen lh denn ob er ſich auch mit Aufgebot 


— Moniag, 


— 


2 


—— —— 


den 8. März 1918. 
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Huſſein Dſchahid Bei, N 
der Herausgeber des bekannten jungtürkiſchen Blattes 
„Tauin“ und intimſter Freund Dſchavid Beis, der den 
türkiſchen Finanzminiſter auf ſeiner Reiſe nach Berlin 

begleitet. 


Erfolg. Hauptzweck iſt, die Gewährleiſtung der 
nötigen Mittel zu verabreden und die Requi⸗ 
ſitionsbonds zu konvertieren. | 

Das dritte Mitglied der Miſſion, Huſſein 
Dſchahid Bei, hat von Wien aus einen Be⸗ 
ſuch in einer anderen Stadt abgeſtattet und 
wird gleichfalls in den nächſten Tagen in Berlin 
eintreffen. N ö 


Die Verurteilung der Duma⸗ 
Sozialiſten. 

Hjalmar Branting übt im Stockholmer 
„Sozialdemokrat“ folgende Kritik an der Ver⸗ 
urteilung der ſozialdemokratiſchen Dumamit⸗ 
glieder: „Jedenfalls iſt dieſes Urteil derartig, 
daß es in der ganzen Welt, ohne Rückſicht auf 
die augenblickliche Stellung der verſchiedenen 
Staaten zu einander, die ſtärkſten Proteſte 
hervorrufen muß. Die Regierung des Zaris⸗ 
mus hat wiederum bewieſen, daß ſie nichts 
lernen, nichts an den alten brutalen Unter⸗ 
drückungsmethoden ändern will, mit 
denen ſie die Befreiung der ruſſiſchen Geſellſchaft 
vom Joch der Bürokratie hintanzuhalten ſucht. 
Aber die endgültige Entſcheidung in dieſem 
Zweikampf iſt krotz alledem durchaus gegeben. 
Die Geſellſchaft ſelbſt mit ihrer ſtändig zu⸗ 
nehmenden Kraft wird die Herrſchaft der büro⸗ 
kratiſchen Willkür abſchütteln. Es beſteht nun 
ein neuer und verſtärkter Anlaß, daß das 
Bündnis für Weſteuropa kein Verſchweigen der 
Kritik gegen die Handlungsweiſe des Zarismus 
bedeuten darf, und es muß ſich in der augen⸗ 
blicklichen Lage für eine Regierung, in der 
Sozialiſten ſitzen (d. h. die franzöſiſche), die 
Möglichkeit finden, die ruſſiſche Regierung zu 
veranlaſſen, daß ſie ein Urteil nachprüft, das 

einer Herausforderung des Rechts⸗ 
| 95 ef 19 ls bei allen zivilifierten Völkern gleich⸗ 
kom 7 ö 


— 


General Hertzog gegen Bo'ha, 

Amſterdam, 5. März. Wie aus Kap⸗ 
ſtadt berichtet wird, hat im Volksrat General 
Hertzog Dienstag ſeinen Antrag eingebracht, 
eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Urſachen 
des Aufſtandes zu ernennen. Er erklärte in 
ſeiner Begründung, daß er proteſtieren müſſe 


gegen die Art, wie der Name des Generals 


Delarey im Weißbuch aufgeführt ſei, und 
daß trotz ihrer Verfehlungen die Namen 


[Beyers und Dewet beim Volke groß 


7 


letzter Kraft gegen die Gewalt der unaufhaltſam 


wilddavonſtürzenden Pferde ſtemmte, der Wagen 
mußte wie ein Spielzeug in weitem Bogen 
gegen den Stamm ſauſen und zerſplittern und 


er ihn unter ſich begraben. Noch einen halben 


5 


bleiben würden. Hertzog erklärte, daß der 
Aufſtand eine Folge der Regierungspolitik war, 
die wußte, daß alle Offiziere der Unionarmee 
im September den Plan der Expedition 


lag er 
Trümmern . Jetzt BE 
„Ein wildes Aufbäumen und Hufeſtampfen 
— und der Wagen ſtand. Kilian aber lag, 
von dem heftigen Stoß nach vorn geworfen, 
zwiſchen den Flamländern, mit zerſchundener 
Rechten und blutigem Kopf. | | 
Als er ſich hervorgearbeitet hatte und neben 
den zitterndern, ſchweißbedeckten Tieren ſtand, 
ſah er ſich Bärbe Damm gegenüber, die bleich 
und atemlos die Pferde hielt. 
„Heil?“ fragte fie und verſuchte zu lächeln. 
Da riß Kilian die Augen auf und ſtarrte ſie 
an. Wie ein ungewiſſes Traumgebilde, das 
nicht klar aus dem Fließen und Dunkel des 
Schlaflebens hervorgetreten, tauchte ihm aus der 
S daß er im letzten Augenblick einen 
Schatten, der ſich von der Linde losgelöſt, auf 
die Straße hatte huſchen und ſich den da⸗ 
. Durchgängern entgegenwerfen 
ehen. N 
„„Du?“ fragte er die Schulmeiſterstochter, 
die im Dorf groß geworden war und die er 
als ſeinesgleichen achtete. | BE 
Und noch ehe ſie ihm etwas hatte antworten 
können, ging er mit ſchweren Schritten auf die 
Zwanzigjährige zu, umfaßte ſie mit derben 
Armen, faſt rauh und gar unritterlich, und 
küßte ſie auf den Mund, als müßte das ſo ſein. 
Dann nahm er ihre Hände, beſah ſie, beſah 
Bärbes Geſicht und meint: | 
„Biſt mit un 
kommen. Oder | 
Als fie ſtumm blieb, mehr noch dur 
erfall als durch die beſtandene Gef 


Atem lang, dann 


ſeinen 
raus 


E duld 


nach Deutſch⸗Südweſt verurteilt hatten. 


— Bo OGEEEEREEEREEENG 


serfchmettert unter ben | der Ordnung gebracht, 


geſchundener Haut davonge⸗ 


— eiteren Debatte nahm General. 
Smuts gegen Hertzog einen drohenden 
Ton an. Hertzog ſcheine den Ernſt ſeiner Lage 
nicht zu verſtehen. Vor einigen Jahren ſei er 
der am lauteſten ſchreiende Politiker“ in Süd⸗ 
afrika geweſen, aber in der letzten Zeit der 
ſchweigſamſte. Er habe geſchwiegen, als Maritz 
ſeinen Namen nannte, und ebenſo, als Dewet 
ſagte, daß man Hertzog auch im Dunkeln ver ER 
trauen könne, aber Hertzog ſei im Dunkeln ae 
blieben. Eine der erſten Urſachen der Not 5 
unſeres Landes ſitze im Parlament. (Zwiſchen⸗ 
ruf: „Wo iſt er?) Laßt uns noch etwas Ge⸗ 
uld haben, fährt Smuts fort, es wird hier 
nicht immer dunkel bleiben. Smuts verteidigte 
im übrigen die Regierungspolitik. Hertzog er⸗ 
klärte dann noch, daß er auch nach dem, was 
geſagt ſei, den Aufſtand nicht verurteilen 
könne. Der Antrag Hertzog wurde ſchließli 
gegen die Stimmen der Anhänger Hertzogs 115 
die Arbeitervertreter abgelehnt, und ein anderer 
Antrag angenommen, wonach eine Kom⸗ 
miſſion zu ernennen ſei, um die Urſachen 
und Einzelheiten der Truppenmeutereien und 
des bewaffneten Aufſtandes beim Ausbruch der 
Rebellion zu unterſuchen. IE: 


Die „Nowoje Wremja“ beſchimpft 
| den Papſt. 5 
In dem Schreiben, das der Papſt in der 
Angelegenheit des Austauſches nicht mehr kampf⸗ 
fähiger Kriegsgefangener an Kaiſer Wilhelm 
gerichtet hatte, fand ſich u. a. der folgende 
Satz: „Die chriſtliche Liebe zur Menſchheit, 
durch die ſich Ew. Majeſtät auszeichnen..“ 
Unter Bezugnahme auf dieſen Satz ſchreibt die 
„Nowoje Wremja“!: | 5 
„Wenn wir auf derartige 


In der w 


4 


| 


Worte nur eine 
erſtaunte Gebärde machen können, wenn ſie = 
uns nur eines der ausgeprägteſten Muſter 
menſchlicher Lüge ſind, das je geſprochen wurde, 
ſeit die menſchliche Sprache erklingt; wenn wir 
nur von der Seite her unwillig und empört 
ſein können — wie wird dann dieſes Wort 
dort empfunden werden von den rechtgläubigen 
Katholiken, die die Wirkung dieſer chriſtlichen 
Liebe an ſich erfahren haben? Für ſie iſt das 
Wort des Papſtes doch ein Wort der höchſten 
Wahrheit. Jetzt, jetzt in dieſen Tagen 
ihrer Qual, die bis auf dieſen Höhepunkt ge⸗ 
ſtiegen iſt — Chriſtus und ſeine Lehre 
ſo zu verleumden! .. Unter den aller 
lügenhafteſten Worten der Welt wird es unver⸗ 
geſſen bleiben, wie zu Anfang des Jahres 1915. 
| der römiſche Papſt Benedikt den Feind der 
[Menſchheit mit „chriftlicher Liebe“ beweih⸗ 
räucherte. Oder iſt das eine „feine Andeutung“, 
ein ironiſcher Stich gegen die „Exzeſſe“ des 
Kaiſers? Aber vor den ruinierten Ländern 
und vor den Millionen Leichen — geziemt es 
da ſelbſt dem Papſt, zu ſcherzen? Und iſt es 
am Platz, da zu ſcherzen, wo der Donner einer 
unabhängigen chriſtlichen Stimme ertönen 
müßte?! “! e . 
Dieſe nach Form und Inhalt gleich uner⸗ 
hörte Beſchimpfung des Papſtes durch das ein⸗ 
flußreichſte ruſſiſche Blatt wird nicht nur in der 
ganzen katholiſchen Chriſtenheit, ſondern auch 
im evangeliſchen Volke tieffte Empörung erregen. 
Jedes Wort der Abwehr eines ſolchen Angriffs, 
deſſen Verächtlichkeit ſich ſelber richtet, erſcheint 
überflüſſig. Wohl aber muß betont werden, 
daß auch und gerade die „Nowoje Wremja“ 
ſich dieſe Beleidigung des Oberhauptes des 
römiſch⸗katholiſchen Chriſtenheit nicht erlaubt 
hätte, wenn nicht maßgebende ruſſiſche Kreiſe 
dahinter ſtänden; und zugleich, daß in der 
„Nowoje Wremja“ ſeit Jahren engliſches Ka⸗ 
pital den maßgebenden Einfluß beſitzt. 


1 


——— 


nickte er ihr 


Auf⸗ 


ückte ohne 

enthalt zu. 1 Ä 
„Dank ſchön, und grüß Deinen Vater“. 
Sprach's und ſtieg wieder auf den Wagen 

und fuhr langſam auf die Narrenweide hin⸗ 


7 


über. — 
| Nach feiner Heimkunft erzählte er ſeinen 
Leuten, was ihm begegnet war. Während 
Thilde nun ſogleich dem Sohn den Rock auszog 
und ſich den übel zugerichteten Arm beſah, den 
fie mit einer tüchtigen Bandage umwickelte, 
hörte ſich Vent die Geſchichte ſchweigend an, 
den Bleſſierten argwöhniſch betrachtend, als ob 
der ihm etwa einen Knochenbruch verheimliche. 
Doch nachdem er ſich vergewiſſert, daß Kilian 
für diesmal keinen weiteren Schaden mit heim⸗ 
gebracht, bekundete auch er ſeine Teilnahme, 
indem er ſagte: 5 | 
Fahr jo junge Tiere nicht". 
Das war nun auch ein Rat, aber einer, mit 
dem Kilian durchaus nicht zufrieden war, zumal 
er ſich eines tüchtigeren Zuſpruchs verſehen 
hatte und eines gefälligeren Troſtes. Kreuz 
türkenſapperlot, hatte er es nicht erzählt, wie 
er auf ſein letztes Hemd losgeſauſt war und 
wie die Jungfer Damm. .. He? Und nun: 
„laß die Finger von ſo jungen Tieren“. War 
das eine Rede? Himmelbombenundgranaten! 
Unzufrieden ſchlenderte er in der Stube herum 
und Da unentſchloſſen bald auf feinen dick 
verpackten Arm, bald auf ſeinen überm Kalender 
ſtudierenden Vater, bald auf ſeine Matter, die 
gleichfalls von einem Fleck zum andern zögerte 
und ſcheinbar auch eine gute Rede auf dem 
Herzen hatte, die ſie nicht loswerden konnte. 


Fortſetzung folgt.) 


nd 


Durch Urteil des Feldgerichts der Kgl. 
Preuß. 3. Juf.⸗Diviſton vom 19. Februar 1915 
iſt der ruſſiſche Staatsangehörige Franz Zie⸗ 
ünfki aus Pszizonow wegen Beraubung im 
Felde eines auf dem Kampfplatz gebliebenen 


Zuchthaus verurteilt worden. 

| Kgl. Preuß. 3. Inf.⸗Diviſton. P. 
Verordnung. 

I. Für den Bezirk der Stadt Lodz werden 

für Kohlen, Koks und Briketts nachſtehende 

Preiſe als Höchſtpreiſe im Kleinhandel feſt⸗ 

gefehlt u... er Erin. 

und zwa: „ 

Y) Für Kleinhändler, deren Verkaufs⸗ 

ſtelle keinen Bahnanſchluß hat, und die 

nicht über zwei Zentner im Einzelfall 

verkaufen dürfen, 

2,40 Mark für den Zentner. 


bis zu zehn Zentner im 


ftattet iſt, 


) für Händler, denen der Verkauf über 

zehn Zentner im Einzelfall geftattet iſt, 

2,20 Mark für den Zentner 

1 Zentner = 50 Kilogramm = 120 Pfund 
polniſch. m: | ne 
II. Das Anbieten und Verkaufen der unter 

I. genannten Heizmaterialien zu einem Preiſe, 
der die oben feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſteigt, 
wird hiermit verboten. Wer dieſem Verbote 


zuwider höhere Preiſe fordert oder ſich zahlen 


läßt, wird mit Geldſtrafen bis zu tauſend Mark 
beſtraft. Auch kann die Schließung der Ge⸗ 
ſchäftsſtellen angeordnet werden. = 


bekannt gemacht werden. 
IV. Dieſe Verordnung tritt mit dem heutigen 
Tage in Kraft. 2 1 8 
Der Kaiſerlich Deutſche 
Polizei⸗Präſident von Oppen. 


Lodz, den 5. März 1915. sh % 


Verordunng. 
Stempelgebühren, die von hieſigen Kauf⸗ 


leuten, Einrichtungen und Handelsfirmen nach 


der Beſetzung von Lodz und Umgegend durch 


deutſche Truppen zugunſten des ruſſiſchen Staates 
erhoben wurden, find innerhalb läng ſtens 


einer Woche an der Kaſſe des Kaiſerlich 
Deutſchen Polizeipräſidiums in Lodz, Evangelicka⸗ 
Straße Nr. 15, abzugeben. i 


Zuwiderhandlungen werden mit einer Geld⸗ | 
ſtrafe in Höhe des 10fachen des dem Deutſchen 


Reiche entgangenen Betrages, mindeſtens aber 
100 Mark, beſtraft; zwecks Feſtſtellung etwaiger 
Zuwiderhandlungen werden beſondere Stempel⸗ 
reviſoren eingeſetzt werden. a a 


Der Kaiserlich Deutſche 


Poltzei⸗Präſident von Dppen. ] 


Lodz, den 7. März 1915. 


nehmen, fie auf breitere Grundſätze ſtützen, 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 8. März. 
Die Arbeiterbewegung in Lodz. 
Geſtern nachmittags hat wiederum eine ſehr 


zahlreich beſuchte Arbeiterverſammlung im Lokal 
des Arbeitsnachweisbureaus, Promenadenſtraße 


Nr. 21, ſtattgefunden. Auf der Tagesordnung 


ſtanden zwei Punkte: 1. die Bedeutung der 
Selbſtverwaltung für die Arbeiter⸗ 


klaſſe und 2. die Notwendigkeit der 


Einmütigkeit in der Arbeiterbewegung. 
Die Programmredner brachten in ihren Aus⸗ 
führungen nicht viel neues vor. Es wurde 
wiederholt hervorgehoben, daß nur völlige 
HGleichberechtigung und ein ihrer Zahl ent⸗ 
ſprechender Anteil der Arbeiterſchaft an 
der Verwalttung der Stadt das zur Zeit 
herrſchende und immer bedrohlicher werdende 
mildern und den Arbeitern eine beſſere 
Zukunft ſichern könnte. a 
Bei dem zweiten Punkte der Tagesordnung 
wurde die chriſtliche ie zu ihr 
gehörende Arbeiterſchaft recht ſcharf angegriffen 
und der Vorwurf gegen fie erhoben, daß ſie mit 


| 


Angehörigen der deutſchen Truppen zu 5 Jahren | | 


2) für Kleinhändler, denen der Verkauf 


Demokratie und die zu ihr 


In der Beſprechung wiederholten ſich auch 


— r 


ungen angenommen: 
I. Kollektivadreſſe an 
Lodz. a 
rieſigen Mehrzahl der Arbeiterklaſſe und der 
nicht dem Arbeiterſtande angehörigen Bevöl⸗ 
kerung verlangen die Endesunterſchriebenen kate⸗ 
goriſch eine gründliche Demokratiſterung der 
Selbſtoerwaltung und eine Erſetzung der heu⸗ 
tigen ſelbſtherrlichen Komitees durch Inſtitu⸗ 
tionen, welche aus der Wahl hervorgegangen 
und vor der Bevölkerung verantwortlich ſind. 
„„Die Berufung der breiteſten Kreiſe der Ge⸗ 
ſellſchaft zur aktiven Teilnahme am gemeinſamen 
Leben beſitzt für das ganze Land eine wichtige 
politiſche und ökonomiſche Bedeutung. In den 
Wirrniſſen des über das Land dahinbrauſenden 
Sturmes, angeſichts der beiden auf unſerem Bo⸗ 
den ringenden fremden Gewalten, muß ſich un⸗ 
ſere Geſellſchaft zu der größten organiſatoriſchen 
Wucht, zum höchſten Maße der gemeinſamen 
Anſtrengung aufſchwingen. Es muß das Steuer 


2 


im 3 der Ereigniſſe feinen zielbewußten 
Willen durchſetzen, politiſche und nationale Rechte 
erobern und ſeine Unabhängigkeit verteidigen. 

„In dem durch die Ereigniſfe lahmgelegten 
wirtſchaftlichen Leben wird der tätige Anteil der 
Volksmaſſen des Unheil der heutigen Anarchie 


RA „ „die Scheidewände chen den g 
III. Anderungen der Höchſtpreiſe werden verhindern, die Scheidewände zwiſchen ver 


ſchiedenen Landesteilen beſeitigen, fie wieder in 


beinen lebendigen Organismus vereinigen und 


eine großzügige Anwendung der ſozialen Selbſt⸗ 
hilfe ermöglichen. Sen 

„Indem fie dieſen Kampf um die Demokrati⸗ 
fierung der autokratiſchen Verwaltungseinrichtun⸗ 


gen aufnimmt, verteidigt die Arbeiterklaſſe auch 


dieſes mal die Lebensintereſſen der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft. Gleichzeitig jedoch muß fie wachſam 
ihre eigenen Rechte i 
Klaſſenforderungen aufitellen. 64 
Im Gegenſatz zu dem heutigen Stande der 
Dinge muß die zukünftige autonomiſche Orga⸗ 
niſation: 
1. alle Quellen des Einkommens und des 
Kredites aufſuchen und ausnutzen, welche, ohne 
die arbeitsloſe Bevölkerung zu belaſten, doch 
die Durchführung des ganzen weitläufigen 
Programms der ſozialen Selbſthilfe und der 
irtſchaftlich⸗ kulturellen Arbeiten ermöglichen 


wirtſch 
würden. 
| 2. ſtädtiſche Verkaufsſtellen von billigen 
Lebensmitteln eröffnen und eine ſolche Wirt⸗ 
ſchaftspokitik beginnen, welche die Stadt 
vor Hungersnot ſichern und gegen die 
1 der Spekulanten verteidigen 
würde. | | 5 
3. im großen Umfange gemeinnützige, öffent⸗ 
liche Arbeiten organiſieren unter der Leitung 
der ſtädtiſchen Inſtitutionen und der Arbeiter⸗ 
organiſationen. er 
4̃. eine normale finanzielle Unterſtätzung 
für die arbeitsloſe Bevölkerung organiſteren 


5. eine Volksaufklärungs = Akon unter⸗ 


des Schulweſen kräftigen, den Geſundheits⸗ 
zuſtand und die Hygiene der Stadt und der 
Bevölkerung heben u. dgl. mehr. 
Indem wir unerſchütterlich dazu drängen, 
die Volksklaſſen im öffentlichen Leben ſelbſtändig 
zu machen, verlangen wir, das Bürgerkomitee 


Stadtverordneten verſammlung aus⸗ 
ſchreiben, indem es dazu die ganze voll⸗ 
jährige Bevölkerung beruft, ohne Unterſchied 
des Geſchlechts, des Bekenntniſſes und der 
Nationalität. = | | | 


walttat dem Willen der überwiegenden Mehrheit 
der Einwohner gegenüber anſehen und aB ein 
Verbrechen gegen die Zukunft und die Lebens⸗ 
intereſſen des Landes. | | 
Zweite Entſchließung: Die Verſamm⸗ 


lung erklärt, daß, ſowie es eine Arbeitsklaſſe 


gibt mit gemeinſamen Beſtrebungen und Idealen 
und gemeinſamen Feinden, ebenſo auch ihr Kampf 


einmütig und ſolidariſch ſein muß. . 
„Die Verſammlung warnt alle Lodzer Ar⸗ 

beiter vor verſchiedenen falſchen Freunden, 

welche in den für die Arbeiterbewegung ſchweren. 


regierenden Bourgeoiſie beginnt. 


des ſozialen Lebens mit eigener Hand ergreifen, 


behüten und ihre eigenen 


unter der Leitung der ſtädtiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, der Gewerkſchaften und der Kranken⸗ 
kaffen | | 


möge ſofort die Wahlen zur künftigen. 


Jeden Verſuch eines weiteren Widerſtandes 
ſeitens des Komitees werden wir als eine Ge⸗ 


um die Erlangung der ihr zukommenden Rechte 


Augenblicken nicht zu ſehen ſind, welche aber 
immer ihr Reptilienhaupt erheben, ſo oft das 


Proletariat einen ernſthafteren Kampf mit der 


* — ? — 


Die Klaſſenorganiſationen der Arbeiter haben 
ganz allein die Yaft der gegen den Hunger ge⸗ 
richteten Aktion des Seibſtſchutzes geſchleppt. 
Sie allein haben mit der Gleichgültigkeit und 
dem Unwillen der Geſellſchaft und der bürger⸗ 
lichen Behörden zu kämpfen gehabt. Sie allein 
haben jezt den Kampf um die Selbſtändig⸗ 
machung der Volksklaſſen im autonomiſchen 
Leben begonnen. Sie und nur ſie allein um⸗ 
faſſen die Geſamtheit der ökonomiſchen, natio⸗ 
nalen und politiſchen Forderungen ſowie die 
Bedürfniſſe der Arbeiterklaſſe. e 

Die Verſammlung verurteilt aufs Schärfſte 
alle Proben, die dahin abzielen, den Freiheits⸗ 
kampf des Proletariats zu ſprengen und zu 
verhindern und fordert alle Arbeiter, welche 
den Ernſt der Lage begreifen, auf, alle der Ar⸗ 
beiterklaſſe ſchädlichen Einflüſterungen von fich, 
zu weiſen. Alle diejenigen aber, welche ſogar 
in dieſem ausnehmend ſchwierigen und hiſto⸗ 
riſchen Moment vor der Zerſchlagung des Ar⸗ 
beiterkampfes und der Schürung des nationalen 
Haſſes nicht zurückſchrecken, erinnert die Ver⸗ 
ſammlung noch einmal an die ganze Verant⸗ 
worklichkeit, mit welcher dieſe für die Arbeiter⸗ 
bewegung feindſelige Tätigkeit auf ihnen laſtet. 
Die Annahme der Reſolutionen erfolgte ohne 
Widerſpruch. Aus der Verſammlung iſt noch 
ein charakteriſtiſcher Moment hervorzuheben. Ein 
anſcheinend dem intelligenteren Handwerkerſtande 
angehörender Teilnehmer richtete an den Vor⸗ 
ſtand die Frage, ob denn unter ruſſiſcher Herr⸗ 
ſchaft derartige Verſammlungen überhaupt mög⸗ 
lich geweſen wären. Als eine verneinende 
Antwort erfolgte, meinte der Interpellant, die 
Verſammlung müßte ſich doch eigent⸗ 
lich bei der deutſchen Regierung da⸗ 
für bedanken. Eine offizielle Antwort 
darauf ſeitens des Verſtandes erfolgte nicht, da 
die VBerſammkung inzwiſchen geſchloſſen worden 
war, doch meinte eine der weiblichen Führerinnen, 
damit müßte man noch etwas warten. 

Es wurde noch beſchlofſen, von jetzt ab jede 
Woche eine Verſammlung abzuhalten und eine 
Deputation gewählt, welche dem Bürger⸗ 
komitee die oben erwähnte Kollektivadreſſe über⸗ 
reichen ſoll. 95 
Darauf gingen die Verſammelten nach drei⸗ 
ſtündiger Beratung, diesmal ohne Sang und 


Klang, auseinander. 


X. Bekanntmachung des Haupt⸗ 
Bürger⸗Komitees. Vom Haupt⸗Sekretariat 
des Bürgerkomitees werden wir um Aufnahme 
folgender Zeilen erſucht: „Infolge des vom 
Haupt⸗Bürgerkomitee gefaßten Beſchluſſes, find 
ſämtliche Fabriken, die in der letzten Zeit in 


der Arbeiter, die Beſchäftigung erhalten haben, 
dem Komitee zur Unterſtützung der Notleidenden 
zuzuſenden, damit diejenigen Arbeiter, die vom 
Komitee Zuwendungen erhielten, aus der Lifte 
der Unterſtützungsbedürftigen gefixichen werden 
können. Sollte irgend eine Fabrik dieſe Ver⸗ 
ordnung nicht befolgen, ſodaß die Unterſtützung 
vom Komitee weitergezahlt werden muß, werden 
die ausgezahlten Summen von derjenigen Fabrik 
eingetrieben, die keine 
geſchickt Hat“ 


X. Früh⸗ Kartoffeln. Vom Haupt⸗Sekre⸗ 


a der a, Sa wir erſucht, 
fo garen Aufruf der landwirtſchaftlichen Ab⸗ 
teilung zu veröffentlichen: „Der Frühling naht 
mit ſchnellen Schritten und mit ihm das Ge⸗ 


ſpenſt des Mangels an den faſt unentbehrlichen 


Kartoffeln. Lodz, eine Halb⸗Millionenſtadt, die 
über drei Tauſend Korzer Kartoffeln täglich ver⸗ 
braucht, kann ſich eines Tages in einer Lage 
ohne Ausweg befinden. Es würde dann keine 
Zeit ſein, dem Uebel zu ſteuern. Die land⸗ 
wirtſchaftliche Abteilung beim Haupt⸗Bürger⸗ 
komitee wendet ſich deshalb an die Herren Land⸗ 
wirte mit der dringenden Bitte, Früh⸗Kartoffeln 
(Amerikaner) oder andere Gattungen in größeren 
Mengen zu ziehen, wenn möglich dort, wo die 
Bedingungen für eine künſtliche Aufzucht der 
Kartoffeln vorhanden ſind. Sämtliche Fenſter 
der Treibhäuſer find alljährlich um dieſe Zeit 
mit Frühgemüſen überfüllt, die ſehr ſchmackhaft 
aber auch teuer und nur auf dem Tiſche wohl⸗ 
habender Leute zu finden ſind. In dieſem Jahre 
der ungewöhnlich ſchweren Zeit ſollte auch das 
kleinſte 
gänglichen und notwendigſten Lebensmittelpro⸗ 
dukte verwendet werden. Und weil Kartoffeln 
am unentbehrlichſten ſind, ſollten ſich möglichſt 
viele Perſonen mit dem Anpflanzen dieſes Pro⸗ 
dukts befaffen und jedes Stückchen brachliegenden 
Landes aus nützen“ | | 
B. Vom Spitakweſen. In Angelegen⸗ 
heit der Errichtung eines Seuchenhoſpitals und 


der Cholerabacken erfahren wir, daß das Haupt⸗ 


Bürgerkomitee bemüht iſt, die hierzu erforder⸗ 
lichen Mittel zu beſchaffen. B 
die Gasanſtalt über ein Kapital zum Bau von 
ſtädtiſchen Krankenhäuſern, das ſich gemäß den 
Vereinbarungen mit der Stadt aus den jähr⸗ 
lichen Reingewinnen gebildet hat und bereits 
einige hunderttauſend Rubel beträgt. Leider 
iſt die Gasanſtalt gegenwärtig nicht in der Lage, 

dieſes Kapital zu heben, und die Verhandlungen 


* 


mit dem Bürgerkomitee gehen dahin, auf welcher 


Grundlage die Mittel vorgeſtreckt werden 


J könnten. Die ſ. Z. vom Magiſtrat ausgear⸗ 


Betrieb geſetzt wurden, verpflichtet, eine Lifte 


Stück Land für die Aufzucht der zu⸗ 


ekanntlich verfügt 


Schäden, 


dieſes Plans erſcheint ſomit 


Gewiſſen hat. 
. diten Jofef Smul 


den übrigen Räubern werden eifrig fortgeſetzt. 


nahme dieſes Berichts wurde von der. General: 


zum Bau von Krankenhäuſern 
ufinden. Die Bauten ſollen be⸗ 
in dieſem Sommer fertiggeſtellt 


beiteten Pläne 
gelang es auß; 
ſtimmt noch 
werden. ke 
B. Hanualiſation. wird geplant, die 
nach Gewitter 3 dem öſtlichen Teil d 

nach Gewitterregen aus ſtlichen Teil der 
Stadt ſich über die Dzielna und Siegel in die 
Petrikauer Straße ergießenden Wafſermaſſen 
nach dem Kanal an der „Targon. Straße zu 
leiten, der in die Lodka führt. Die jährlichen 
die der Stadt bei Platzregen infolge 
Waſſermaſſen durch Aufweichen und 
des Straßenpflafters verurſacht 
Die Ausführung | 
um ſo gebotener, 

Anzahl Arbeitsloſer 
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Ren 
sl 

Fortſchwemmen de N 
werden, ſind recht erheblich. 


als dabei wiederum eine 
Verwendung finden könnte. 0 
k. Von der jüdiſchen Gemeinde. Unter 
dem Vorſitz des Herrn Pinkus fand geſtern eine 
Sitzung der Verwaltung ſtatt. Der Verein zum 
Schutz der Waiſen erſtattete Bericht über den 
Unterhalt der Findlinge. Die Gemeindeverwal⸗ 
tung beſchloß, ſie mit den nötigen Sachen zu 
verjorgen und ihnen ärztliche Hilfe erteilen u 
laſſen; Kinder im Alter von über 6 Jahren 
ſollen in den Schulen untergebracht werden. 
Das Geſuch des Vereins „Talmud⸗Tora“ um 
Erhöhung der Unterſtützung wird bei Aufftellung 
des Ausgabenetats für das Jahr 1915 Be⸗ 
rückſichtigung finden. Dem Poznanskiſchen Hoſpital 
werden 200 Rbl. für die Behandlung der jüdi⸗ 
ſchen Kranken bewilligt. Eine Reihe von Ge 
ſuchen um Erteilung von Unterſtützungen werden 
wegen Mangel an Mitteln unberückſichtigt ge⸗ 
lafſen. Geſtern zahlte die Gemeindeverwaltung 
Oſtervorſchüſſe an das Rabbinat aus. 

r. Eröffnung einer billigen Küche. 
Geſtern mittag um 12 Uhr fand in Anweſen⸗ 
heit des Geiſtlichen Przezdziecki und vieler an⸗ 
derer Perſonen die Eröffnung der vom hieſigen 
chriſtlichen Wohltätigkeitsberein im Lokale des 
Nachtaſyls an der Cmentarnaſtraße Nr. 10 
eingerichteten 3. billigen Küche ſtatt. ar 


8 Zur Feſtnahme der Heben Banditen. 
Die Perfönlichkeit des Banditen, der ſich 


2 t 
Filipiałk ausgab, wurde nunmehr feſtgeſtellt. 65 | 
iſt ein gewiſſer Eduard Balczewſki, 23 Jahre 
alt, der bereits mehrere Raubüberfälle auf dem 
Der Bürgermiliz des 3. Bezirks 
gelungen, die Geliebte des Ban⸗ 
mulſki, eine gewiffe Sophie Zie⸗ 
linfka, feſtzunehmen. Die Nachforſchungen nach 


Sinfoniekonzert. Wie nicht anders zu 


‚erwarten war, bringt man in muſikliebenden 


Kreiſen unſerer Stadt dem am Mittwoch, den 
10. d. Mts., im Großen Theater ſtattfindenden 
zweiten Konzert des Lodzer Sinfonieorcheſters 
großes Intereſſe entgegen. Das Programm iſt 
auch diesmal ſorgfältig aufgeſtellt und enthält 
u. a. die Sinfonie „Ländliche Hochzeit“ von 
Goldmark, das Violinkonzert in D-dur von 
Tſchajkowſki, „Melaneolie" von Napravnik 
ſowie das Vorspiel zum 3. Akt der Wagne⸗ 
riſchen Oper „Lohengrin“. Eintrittskarten ſind 
im Vorverkauf in der Muſikaltenhandlung von 
Friedberg und Kotz erhältlich. Da der größte 
Teil bereits vergriffen iſt, erſcheint es ratſam, 


t von zen ſich recht bald mit einer Karte zu verſehen. 
Liſte ihrer Arbeiter zu⸗ „ — 
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Vereinsnachrichtten. 


r. Der Verein zur gegenſeitigen 


Unterſtützung der Handelsangeſtellten 


hielt geſtern nachmittag in ſeinem Lokale, Pro⸗ 


menaden Nr. 21, eine außerordentliche General 


verſammlung ab. Es waren 218 Mitglieder 
anweſend. Den Vorſitz führte Herr Rechts⸗ 
anwalt Jakob Schweitzer. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſtand die gegenwärtige wirtſchaftliche 
Lage der Handelsangeſtellten in Lodz. Nachdem 
Herr Dr. Grünberg hierüber ausführlich Bericht 
erſtattet, . 
Braunſtein und dem Vorſitzenden der Anfang 
Februar dieſes Jahres beim Verein ins Leben 


wurde vom Schriftführer Herrn 


gerufenen Rechtsfektion zur Schlichtung von 


Mißverſtändniſſen zwiſchen den Arbeitgebern 


und Arbeitnehmern Bericht über die Tätigkeit 


dieſes Ausſchuſſes erſtattet. Diefer hat bis 
heute bereits 59 verſ 


chiedene Reehtsfälle gänzlich 
oder doch teilweiſe erledigt. Nach Kenntnis⸗ 
verſammlung nach längeren Debatten folgenden 
von Herrn Or. eng im Auftrage der 
Verwaltung des Vereins, des Rechtsausſchuſſes 
desſelben und einer Gruppe von Mitgliedern 
beantragter Proteſt der Handelsangeſtellten gegen 


die Handlungsweiſe der meiſten Lodzer Fabri⸗ 


kanten und Geſchäftsinhaber einſtimmig ange⸗ 
nommen: e 
„„Die außerordenkliche Generalverſammlung 
ſtellt feft: 1) daß die Inhaber der meisten 
Lodzer Handels⸗ und Induſtriefirmen ſchon 
einige Tage nach dem Ausbruch des Krieges 
die ſie bindenden Vereinbarungen brechend, in 
geſetzwidriger Weiſe ihre Handelsangeſtellten 
das Gehalt bis zu einem Drittel oder Viert 
verringerten und in nicht ſeltenen Fällen ihre 
Büros ſchloſſen, Lodz verließen, ihre Angeſtellten 
ohne jegliche Exiſtenzmittel zurücklaſſende 29 
daß ſie dieſer Eigenmächtigkeit den Anſchein 
einer zeitweiligen Vorkehrung gegeben, die, ſchein⸗ 
bar von ihrem guten Willen nicht abhängend wer 
von den Umſtänden hervorgerufen wurden, hier⸗ 


mit die Handelsangeſtellten irreleitend; ) daß 


Arr. 29 
fie die Aus 
Augenblick verweigerten, als der Angeſtellte 
ſeine Rechte auf gerichtlichem Wege nicht geltend 
machen konnte; 4) daß fie bei alledem zur Er⸗ 
reichung ihres Zweckes ſich auf das Moratorium 
1 obwohl dasſelbe ſich hierauf gar nicht 
bezieht und auf den Krieg als einer höheren 
Gewalt, obgleich dieſer die perſönlichen Verein⸗ 


des allgemeinen Rechts nicht als Grund zur 
Auflöſung von Kontrakten dienen kann: 5) 
daß ſie nach Ablauf einiger Monate angeſichts 
des ſich in die Länge ziehenden Krieges ohne 


jede Rückſichtnahme maſſenhaft ihren Angeſtell⸗ 
. 5 die Stellung kündigten; 6) daß ſie bei der 


Kündigung der Stellungen das rückſtändige Ge⸗ 
halt und die den Angeſtellten gesetzlich zu 
kommende dreimonatige Kündigungslöhnur 

nicht nur nicht auszahlten, ſondern obendrein 
von den Angeſtellten eine ſchriftliche Erklärung 
verlangten, daß ſie zu ihnen, ihren. ehemaligen 
Arbeitgebern, keinerlei Anſprüche haben, um auf 
dieſe Weiſe möglichen gerichtlichen Nachſpielen 
zu entgehen; 
denen ſich di⸗ 


Kaiſerreich von Lodz jo gut wie adgeſchnitten 


„, war, der Handelsangeſtellte keine andere Stellung 
5 bekommen konnte und ſomit Gnade 


und Ungnade des Arbeitgebers angewieſen 
war; 8) daß ſie, zum Schein ane einzeln 
hervortretend, gegen die | 
einheitliche Klafſenaktion unternehmen, ſich hier- 
bei zwecks erfolgrei g 
Abſichten auf den Beſchluß 

der Lodzer Fabrikanten beriefen und 9) daß, 
wie aus Vorſtehendem nn Firmen⸗ 
inhaber in ihrer Taktik gegen die Angeftellten 
Zeit und Umſtände ausnützten, die für dieſe 
eine Grundlage moraliſchen und materiellen 
Zwanges bildeten. Die Verſammlung erklärt 
daher auf Grund des Obigen, 5) daß fie die 
rückſichtsloſe Handlungsweiſe der Geſchäftsin⸗ 


N 


Ein Kaiſertelegramm. 
Aus Anlaß des Todes des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Bock und Polach ſind bei der 
Familie Beileidstelegramme von allen deutſchen 


Fürſtenhäuſern eingegangen. Der Kaiſer jandte | 


an Frau von Bock und Polach folgendes 
Telegramm: a ee 


Großes Hauptquartier, 5. März. We 
Zu dem Hinſcheiden Ihres Gatten ſpreche 


Ich Ihnen Mein herzlichſtes Beileid aus. 
Ein preußiſcher Offizier, vorbildlich im Leben 
und Wirken, geht mit ihm aus unſerer Mitte. 
In großer Zeit im Kriege geſchult, hat er 


ſeine reichen Erfahrungen in den höchſten 


Stellen für die Armee nutzbar gemacht. Die 
Früchte ſeiner Tätigkeit können wir 
jetzt ernten. Mein Dank und der der Armee 
iſt dem Entſchlafenen ſicher. Gott tröſte Sie 

in Ihrem Schmerz. | 11 8 
Wilhelm LR 


Der Kronprinz und das Großherzogpaar von 


Baden ſandten ebenfalls herzliche Telegramme. 


Eine 20 000⸗Mark⸗Stiftung 
der Kaiſerin. | 

Die Kaiſerin hat dem Kriegsausſchuß 
warme Unterkleidung, Berlin⸗Reichstag, 


ſtellt. Das Geld wird dazu verwendet, um be⸗ 
ſonders den Truppen im Weſten, die außeror⸗ 
dentlich unter der Näſſe leiden, waſſerdichte 


Sachen zuzuführen. — In der Liebesgaben⸗ 
ſammelſtelle der Prinzeſſin Eitel Friedrich in 
Berlin, königliches Schloß, Archivſaal, werden 
ür ein Kriegslazarett im Weſten Kriegszwie⸗ 


bäcke, Tabackspfeifen, Spielkarten, Spiele, be⸗ 
ſonders Schachſpiele, Mühle, Dame und ſoge⸗ 
nannte „Kopfzerbrecher“ Mittwoch und Sonn⸗ 
abend von 11 bis 1 Uhr und von 4 bis 6 Uhr 
entgegengenommen. Auch Mundharmonikas und 
andere Muſtkinſtrumente find ſehr erwünſcht. 
Die eingehenden Sachen gehen ſofort nach dem 
Weſtenn. ee 


Perfonalveränderungen 
in der Arme. 
In der neuen Ausgabe des „Militärwochen⸗ 


blattes“ werden unter anderem folgende Per⸗ 


ſonalveränderungen bekannt gemacht: Freiherrn 


von der Goltz, Generalleutnant z. D., zuletzt 


von der Armee, vorher Kommandeur der 28. 
Diviſion, jetzt Kommandeur der 50. Reſerve⸗ 
diviſton, wurde der Charakter als General 
5 er Kavallerie verliehen; Poſſeldt, Oberſt 


D. (Konſtantinopeh, zuletzt Oberſtleutnant 


und Direktor der 2. Artilleriedepotdirektion, 


wurde der Charakter als Gen eralmajor 
verliehen; Dahlmann, Oberſt z. D., ſtellver⸗ 


tretender Abteilungschef im Kriegsminiſterium, 


wurde von dieſer Stellung enthoben; Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen, Leutnant im 


zahlung des vollen Gehalts in dem haber, 
ſamen 


Kreiſe 
bg) Mittel iſt, um 
barungen nicht betrifft und vom Standpunkt zu verſchaffen 
entgegen zu gehen. 


ob fe en alen aeg EM 
die Angeſtellten von allen Anforde | 
rungen losſagen, letzteren zu der Zeit zur Un- ſeiti 
terſchrift unterbreiteten, als Warſchau und das 


angenommen. 


Handelsangeſtellten eine 
cherer Durchführung ihrer 
der Berſammlung 


die neue Kriegsanleihe zwiſchen 100 und 125 


8 5 85 5 | erben 
jiherang auf Gegenjeitigteit vor 
mals Aligemet 


bie 
Summe von 20000 Mark zur Verfügung ge | Es zeichneten die Evang e kiqß 


Bochumer Gußſtahlverein 1 Million vero 
Mark. — Städtiſche Sparkaſſe Uerdingen m 
3 Millionen. — Kölnische 


wie bei der erſten Kriegsanleihe). — Städtiſche 


ſchen Mitteln ſollen in Offenbach m 
ben Stadtverordneten en, Ausſchuß⸗ 


I ſchaft hat auf die neue Kriegsanleihe vier Mel⸗ 
lionen Mark gezeichnet. — Die Braun⸗ 


thekenbauk zeichnete ei 


vier Mi 


Kopp, der Furz 8 


gezeichnet. 


Deutſche Lodzer Zeitung 
die in der für unſer Land fo bedeut⸗ 
und für die Handelsangeſtellten fo ſchwe⸗ 
ren Zeit das Los derſelben geringſchätzten, 
dem Urteil der öffentlichen 1 überlaſſen 
und 2) 8 2 zielbewußte, u weiteſten 
je um e Bereinigung der Handels⸗ 
angeſtellten das einzige und unumgängliche 

ſich Reſpekt vor ſeinen Rechten 
und um einer beiferen Zukunft 
Die Verſammlung fordert 


alle unorganiſterten Handelsangeſtellten auf, in 


die Mitgliedsreihen derjenigen Vereinigungen 


einzutreten, die ihre Intereſſen bewahren. 

8 = ar Verein 88 5 55 
zandelsangeſtellten. e geſtern nach⸗ 

mittag, um 3 Uhr, im eigenen Lokal, Nawrot⸗ 

Straße Nr. 13, einberufene 

erawerfammlung 
Handel 823 ſbellken 


ae: 
52 


Fe 
i e 
Vere 


im Innern des Reiches 


— — 


u Don der 


halten, die von der Provinzial⸗Feuerverſich cherungs⸗ 
anſtakt, und 10 Millionen Mark, die 
derben; i der eren end de 


werden. Bei der erſten Kriegsankeche be⸗ 


reits 65 Millionen Mark gezeichnet worden. 
Unter Hinzurechnung der von der Kundſchaft 


der Landesbank ſchon Bar ag und mit 
Sicherheit noch zu erwartenden Zeichnungen 
ird die Gefamtzei der Landesbank 


Miklionen Mark betragen. 


Allgemeine Verſorgungsanſtalt hat auf die 
zweite Kriegsanleihe ee ar de eee 
10 Millionen Mark gezeichnet. Az | 
fie wieder ihre geſamte, über ganz Deufſchland 
verbreitete Vertreterorganiſation in den Dien 
der Werbung für die Kriegsanleihe geſtet. 
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pi. 


meinde CölnBayentHal ms 


Stiſtungs⸗ und Reſervefond gs 


3 110000 M 


onen. Rück v er⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft drei Millionen 
Sparkaſſe Offen ba dt 
einem 
antrag / Million Mark gezeichnet werden. 
lee dus der fu e = er laß die Kriegs⸗ 
anleihe aus der ſtädtiſchen Sparkaffe eineinhalb 
Millionen Mark. — Die Bremer⸗Hannoverſche 
Landesverſicherungsbank „Frei a“, 


chweigiſch⸗Hannoverſche Hypo⸗ 
ſch giſch e Mitten Y po 


eine Milli 1K. — 
Die Hirſch Kupfer⸗ und Meſfingwerke 
Aktiengeſellſchaft in Berlin zeichnete 
eineinhalb Millionen Mark und die Körniſche 
Lebensverficherungsgeſellſchaft „Concordia“ 
illtonen gelost ee 
liner Aſphaltgeſellſchaft Kopp u. Cie Heinrich 
5 zeit als Offizier im Felde ſteht, 
hat 400 000 Mark auf die nene Kriegsanleihe 
gezeichnet. — Die rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Textilberufsgenoffenſchaft in Min 
chen⸗Gladbach zeichnete wiederum eine halbe 
Million Mark auf die Kriegsauleihe. 
Die Städtiſche Sparkaſſe in 
Hannover hat zehn Millionen Mark 


ch 1 Million. Aus ſtädti⸗ 
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| 
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Dienft Nachteil der zurückkehrenden 
Bar in die Erſcheim 


— Montag, den 8. März 1913. Be 
Grund von Zahlen zuſammengeſtellt, die den 3 


in Lodz auweſenden Verwaltungsmitgliedern zur 
Verfügung ſtanden. Hierauf übernahm 
Bürger den Vorſitz. Dem Kaſſenbericht, ſowie 
dem Bericht über den Stand der billigen Küche 
und des Konſumgeſchäftes zufolge, 
J. A. Klecki verleſen wurde, iſt die finanzielle 
Lage des Vereins günſtig. Die Generakver⸗ 
ſammtung beſchloß einſtimmig, die billige Küche 
in der bisherigen Wetje fortzuführen, - 

In Sachen des Konfumgeſchäftes, das be⸗ 
kanntlich am 17. Dezember v. J. geſchloſſen 
wurde, iſt noch zu erwähnen, daß dieſes Unter⸗ 
nehmen während der Dauer feines Beſtehens 
einen Umſatz von 5051 Rubel erzielte und daß 
am 1./14. Februar noch Produkte auf die 
Summe von 446 Rbl. vorhanden waren. 
genſtand von Debatten bildete hierauf noch die 
Selbſtbeſteuerungskaſſe zur Erteilung von Unter⸗ 
f en für den Todesfall. Die Kaſſe ver- 
fügt über 5670 Rubel und 
Innern des Reiches auch Kunde von 
leben dreier Mitglieder, konnte die 
gelder jedoch nicht eintreiben, weil ſich die 
zahl der Mitglieder nicht mehr in Lodz aufhät 
Die Verſammlung beſchloß, die Tätigkeit der 
Kaſſe vorläufig ganz einzustellen. Da die Feſt⸗ 
ſetzung eines Voranſchlages der Ein⸗ und Aus⸗ 
gaben für das laufende Jahr unmöglich iſt, 
wurde die Verwaltung ermächtigt, inbezug auf 
die Ausgaben frei 8 die bett ker Mittel 
zu verfügen. Der Verein beſitzt feine großen 
Kapitaltien mehr, aber wo es iſt, 


Verfamml och ihren 
N A 
Dank für die uneigennützige 5 5 anerkennens⸗ 
werte Di g der Verwaltung Ausdruck 
verktehen, wurde die Sitzung geſchloſſen. 
r. Vertagte Verſammlung Die 
geſtern vormittag um 10 Uhr im eigenen Lo⸗ 
kale, Puſtaſtraße Nr. 6, anberaumt geweſene 
außerordentliche Generalverſammlung des Berufs- 


£ 2 
2 
1: 


Eine Audienz von Gewerkſch 
vertretern beim Reichskanzle 
ſtlichen, 


schen Ge⸗ 


in 


Juſtizetat und Brotverſorgung. 
Fwnu bedingte Fe er he id des Durch⸗ 
haktens. . 
„Das Abgeordreterhaus erledigte 
geſtern zurächſt ohne Erö ens Zuftiget 
Ein 8 5 = te 51 fir Ant rn, 
Herrn Liebknecht f x 
Bin! Rofa Luz gäbe zu een, mas 
ie Welt, einſchließlich eines beträchtlig o⸗ 
er Sttadbemn kae mit gefkung 
tragen wird. ſiedlungsetat wi 
debattelos genehmigt. Das Haup der Sitz⸗ 
ung it eine Erklärung des Minifters w. Schor⸗ 
kemer, deren Bedeutung darin befkeht, daß fie 
offenbar im Namen der Regierung und auf 
Grund zuverläſſiger Unterlagen, micht als per⸗ 
ſönliche Anſicht, abgegeben wird. Der Miniſt 
erläuterte die abgeänderte Verteilung des Brotes 
auf Grund einer Ration von 200 Gramm Mehl 
für jeden Empfangsberechtigten. Auf Grund der 
letzten Aufnahme des vorhandenen Beſtandes 


8 11 1 


Genuß, 


zentſatzes d 


erhielt aus dem 


auch heute noch Geldunterſtützungen er⸗ 


konnte nicht abgehalten werden, da ſich die er⸗ 


förderliche Anzahl Mitglieder nicht eingefunden 


der von Herrn 


Verbandes der Textilarbeiter und Arbeiterinnen | Spur 


hatte. Die Verſammlung wird daher am 
I d. fen im ken 1 im a cn EN 
einberufen werden u ne Rückſicht auf die 
Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig fen. | 


dieben. Borgeftern würde die Wirk mu ode 


Mehrer Miltianten bed ſich unverzüglich 
rere egaben ft üglie 
nach dem Walde, wo fie zahlreiche 1 | 
Burſchen, ſowie die drei Brüder Joſef, Johann 
und Franz Borvmski autrafen. Die Milzzianten 
orderten die Leute auf, zu gehen, worauf die 
Mehr ahl der Frauen und Burſchen den Wald 
verließ. Die übrigen. darunter die Brüder 
Borowski, nahmen eine herausfardernde Stell ing 
ei Ken die 1 geptsungen waren, 

ewalt anzuwenden. ürzte oſef 
Borowski mit 1 Stück Ein N 
zianten Maximilian Kwieeinski und brachte 
ihm damit erhebliche Verletzungen am Ko 
bei. Die übrigen Holzdiebe ſtürzten ſich mit 

auf die Miltzianten, fo daf dieſe ge⸗ 
zwungen waren, von ihrer Wa ebrauch zu 
Set ach welch winde. Ale gehe wee 
e verletzt wurde. Die t h 

verhaftet werben, | | 5 u. 

Y. Ein neugeborenes Kind inder Tonne. 
Am vergangenen Freitag fand man in Stempo⸗ 
bei 8 Lalklöſchtaune ein noch 
weiblich 


— 


Die Frage der Vertugung des 
| Landtags | 


die 
oft 18 Mai, ſen. 

„in der Somm inige 
der bereits beratenen ee 


vor, bezüglich des dhe benhete e 5 
eiten, ft ein 
eſchluß darüber nicht gefaßt wurde. 8 


Kriegshumor. 


Vorſorge. „Warum ſtecken Sie denn die Fahne 
hinaus, Herr Nachbar?“ „Wiſſen's, ich muß nämlich 
verreiſen, und es könnte doch gerade in dieſen Tagen 
ein großer Sieg herauskommen.“ u; 


Ein Gemütsmenfch. Wamperl (ber eine halbe 
e ET ea 
ehen m Nekengenborjer Bidet 


Kriegsaphorismen. Belgien iſt zweifellos höch⸗ 
lichſt erstaunt von Lord Kachener zu hören, daß der 
Krieg erſt im Mai anfangen (Detroit News.) 

Die wirklichen Optimiſten fitzen in Petersburg. 
Ganz egal, a die Deutſchen tun, nach uchrer Mei g 
nung iſt es immer unwichlig. (Indianapolis Star.) 


General Joffre hat erklärt, daß er noch keim 
Zeitung geleſen habe, ſeit der Krieg ausgebrochen 
iſt. Man denke, was für eine Menge erſtkkaſſige: 
Strategie im Matin und „Figaro ihm da ver 

en gegangen if. (Indianapolis Star.) 


‚Angelegenheiten. 


Ein Pariſer Komitee. 
Ein Mitglied des von Sienkiewicz ge 
gründeten internationalen polniſchen Hilfskomitees 
(das von dem unter dem Präſidium des Fürſten 
Hatzfeld ſtehenden deutſchen Komitees wohl 


unterſchieden werden muß. D. Red.) hatte 


ich in Paris, ohne Wiſſen des Vor⸗ 
| ue, an den ruſſiſchen Botſchafter Js⸗ 
wolſki wegen übernahme des Chrenprä⸗ 
ſidiums eines Polentages gewendet. Iswolſli 
und ſeine Frau nahmen an. Als dieſe Nach⸗ 
richt im Kreiſe der polniſchen Geſellſchaft in 
Paris bekannt wurde, haben Ile einige Mit⸗ 
glieder des Komitees ihre Demiſſion überreicht. 

Iswolſti legte darauf das Ehrenpräſidium 
r ee a 
Die Hilfsaktion zugunſten der not- 
leidenden Bevölkerung in Polen. 
Unter dem Vorſitz des Fürſten von Hatz⸗ 

feld und Herzogs zu Trachtenberg 
hat ſich, wie wir mitgeteilt haben, ein Komitee 


beſetzten Teilen Polens zur Aufgabe gemacht hat. 
Fiürſt von Hatzfeld macht heute einem Mitarbeiter 
des B. T. über die Hilfsaktion folgende Mit⸗ 
teilungen: Bars | 3 
| „Schon mehrfach war der Gedanke auge 
taucht, für verſchiedene Orte der beſetzten Ge⸗ 
bietsteile Polens Unterſtützungskomitees zu bilden. 
Dieſen Gedanken hat man 11 01 ıffer 
und ſich entſchloſſen, nicht nur lokale Komitees 
zu ſchaffen, ſondern für ſämtliche okkupierten Teile 
Polens eine Hilfsaktion ins Leben zu rufen. In 
derſelben Weiſe, in der in dankenswerter Weiſe 
der belgiſchen Bevölkerung vonden Ame⸗ 
rikanern Hilfe gebracht worden iſt, ſoll für 
die notleidenden 9 


als jetzt, nachdem ſämtliche Getreidevorräte von 
der a mit Beſchlag belegt worden find, 
Getreide nicht eingeführt werden kann. Wir 
hoffen aber, daß ſich Mittel und Wege 
finden laſſen werden, um die polniſche 


Bevölkerung auch mit Getreide ausreichend zu 


verſehen. Es wird ſich vielleicht ermöglichen 
| ulm, ausländiſches Getreide einzuführen. Die 
Verhandlungen nach dieſer Richtung, die; im 
Gange ſind, konnten bisher noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß 1 Wir r 
mit Hilfe des internationalen Komitees, vor⸗ 
nehmlich mit Hilfe der Amerikaner, ‚gelingen 
wird, die Getreideeinfuhr zu bewerkſtelligen. In 
einzelnen Gegenden des beſetzten Polens iſt 


reichlich Getreide vorhanden. Aufht zan Kar⸗ 


er Richtlinien 
der künftigen Handelspolitik. 


Aus Wien wird geschrieben: u 

Unter der Ueberschrift „Wirtschaftliche Ver- 
bindung mit Oesterreich-Ungarn“ hat das „Berliner 
Tageblatt“ am 13. v. M. bemerkenswerte Aus- 


er 


führungen veröffentlicht, die für eine Zollünion 


zwischen Deutschland Oesterreich-Unsarn eintreten. 
Wie im Deutschen Reiche, befasst man sich auch 
in den. massgebenden Kreisen der Habsburg-Mo- 
narchie mit der Frage einer engeren wirtschaftlichen 

erbindung der verbündeten Zentralmächte, © und 


trotz der vielen Schwierigkeiten, die mit einer Auf- 


hebung der deutsch-österreichischen Zollgrenze 
verknüpt sind, fehlt es nicht an Stimmen, die der 
Zollunion in ihrer einfachsten Form das Wort 


reden. Es hat jedoch den, Anschein, als ob diese 


Idee in der modifizierten Form eines gemeinsamen 


Zolltariis dem Auslande gegenüber 


s . mit einein 
Wesentlich geminderten 


internen Tarif für den 


Handelsverkehr ber beiden Staaten untereinander 


die grössere: Aussicht auf Realisierung hätte. Wie 
man in deutscen Agrarierkreisen vermutlich nur 
ungern die zollfreie Einfuhr von Bodenprodukten 
und Vieh aus Oesterreich-Ungarn sehen würde 
und zumindest die freie Zulassung der über starke 
‚Ueberschüsse verfügenden ungarischen Landwirt- 
schaft auf den deutschen Markt als ein grosses 
Opfer ansehen würde, so steht es ähnlich mit 


nicht wenigen österreichischen Industriezweigen, 


die sich der zollfreien Konkurrenz Deutschlands 
nicht gewachsen fühlen. Vor allem handelt es sich 
hierbei um die Schwerindustrien (Eisen und Ma- 
schinen), dann um viele Zweige der Textilindustrie, 
um sämtliche Branchen der chemischen Industrie, 
einzelne Zweige der Lederindustrie usw. Auf der 
anderen Seite fehlt es freilich nicht an zahlreichen 
Fabrikationszweigen in Oesterreich, die in dem 
zollfreien Bezug vieler Artikel namhafte Vorteile 
erblicken würden, so zum Beispiel käme der 
Textilindustrie die Verbilligung der Teerfarben und 
der erleichterte Bezug vieler Hilfsmaschinen 
aus Deutschland sehr zugute. Diese Artikel 
würden ohne Zweifel auch aus dem Zwischen- 
. zolltarif eliminiert werden, der in Deutsch- 
land vornemlich landwirischaftliche Erzeugnisse, in 
Oesterreich Ungarn vornehmlich Industrieerzeug- 
nisse treifen würde, abgesehen von Monopolartikein 
in Oesterreich-Ungarn Tabak und Salz, die natur- 
emäss auch Berücksichtigung finden müssten. 
etztere ‚würden schon an und für sich der Her- 
stellung einer einfachen Zollunion zwischen Deutsch- 
land und Oesterreich-Ungarn sehr grosse finanz- 
politische Schwierigkeiten in den Weg legen. 
„ Der Einwand, dass eine Zwischenzollinie dem 
nicht gut zu umgehenden System von Meist 
. begünstigungsverträ 


beg 5 en zuwiderlaufen würde, 
nicht stichhaltig. Bi | ja 


ſorgen müſſen, daß aus dieſen Gegenden die 
Ueberſ su dahin gebracht werden, wo die Be⸗ 
völkerung Not leidet. Die Beſtrebungen des 
Komitees werden mit dem lebhafteſten Intereſſe 


beträge zuzuwenden, was namentlich für die 
Induſtriebezirke bereits geſchehen 


zu helfen ſuchen, daß Leuten, die nicht mittel⸗ 


Geld und Getreide, ſondern auch an Klei⸗ 


gebildet, das ſich die Linderung der Not der mitees wird ſich aber nicht darauf beschränken. 
| Bevölkerung in den von den deutſchen Truppen 


fallen laſſen 


|: 


olen gejorgt werden. Die | 
Sache bietet zunächſt inſofern Schwierigkeiten, 
große Geldmittel 


ürfen hoffen, daß es 


und 


längst ersehnten engeren 
der Ereignisse in Ostasien, wo Japan den Grund- 


in welcher Form 
ihrer auswärtigen Handelsinteressen von 
5 Schulter an Schulter 
st- werden sie auch wirtschaftlich allen handelspo- 
a ist 

8 fortgesetzte ‚Spezialisierung: |’ 


dieſen Gegenden Ueberfluß. Wir werden daf 


von der deutſchen Zivilverwaltung 
in den beſetzten Gebieten gefördert und unter⸗ 
ſtützt. Zu dieſem Zweck ſind in den Städten 
und Landkreiſen Lokalkomitees geſchaffen worden, 
die uns in anerkennenswerter Weiſe zur Seite 
ſtehen. Es wird nicht bloß darauf ankommen, 
er armen polniſchen Bevölkerung große Geld⸗ 


i ſt. Das Komitee wird vielmehr auch dadı 


los ſind, die aber jetzt in ſchwierige Verhält⸗ 
niſſe geraten ſind, Darlehen gewährt 
werden. Die Kohlengruben in einzelnen Bezirken, 
beſonders im Dombrowaer Kohlen⸗ 
bezirk, ſtehen ſtill, und auch die Textil- 
induſtrie ruht. Es fehlt aber nicht nur an 


dungs ſtücken und anderen notwendigen Dingen. 
Ein Komitee, das ſich in der Schweiz ge⸗ 
bildet hat, hat bereits ſolche Gegenſtände zur 
Verfügung geſtellt. Die Tätigkeit unſeres Ko⸗ 
die augenblickliche Not zu lindern. Es wird 
vielmehr auch dafür geſorgt werden müſſe n, 
daß der Frühjahrs anbau der Feld⸗ 


2 


früchte organiſtert wird, damit nicht im 


DTDTDTieutſche Lodzer Zeitung — Mortag, den 8. März 1918. 
toffeln und anderen Nahrungsmitteln iſt in 


Heute veröffentlicht 


— 


2 


nächſten Herbſt eine wirkliche e = 
ecker wird 


tritt. Auch für die Bebauung der 
die Zivilverwaltung Sorge tragen. . 
Es ſind ſchon namhafte Summen zur Lin⸗ 


! 


Beiſpiel der bekannte amerikaniſche Bankier 


Jacob S a r 
fügung geſtellt, die allerdings in erſter Linie der 


zugute kommen ſollen. In der Provinz 
Poſen hat ſich zur Verwirklichung unſeres 


Po 
Zieles ein beſonderes Komitee gebildet, das unter 


100000 Dollars zur Ver⸗ 
jüdiſchen Bevölkerung des okkupierten Polens 


dem Protektorat des verſtorbenen Erzbiſchofs | 


von Poſen geſtanden hat. Auch dort find bereits 
ejammelt worden. Wir dürfen 
ſomit mit Recht hoffen und fg heb daß un⸗ 
ſere Aktion den erſehnten Erfolg haben wird.“ 
Neben dem Fürſten von Hatzfeld ſteht an 
der Spitze des Komitees bekanntlich Miniſterial⸗ 
direktor Lewald vom Reichsamt des Innern. 
Schatzmeiſter des Komitees iſt Direktor Gutt⸗ 
mann junior von der Dresdner Bank, die 
Geldſpenden für die notleidenden Polen ent 
gegennimmt. N 


Dermiſchtes. 


des Zollwesens mit den alle Einzelheiten des 
Handelsverkehrs in jeder kichtung berücksichtigen- 
den Spezialtarifen drängt überhaupt die platten 
Meistbegünstigungsverträge immer mehr in den 
Hintergrund. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
wird sich die Entwicklung der künftigen Handels- 
politik auf Grundlage eines dreifachen Zolitarifs 
vollziehen. Nehmen wir das Beispiel der Ver- 
einigten Staaten von Amerika oder Brasiliens; 


| 


f 
1 
2 
3 


glücklichſte.“ 


hen die ſtellt So 
den „Smgelbquattier auf barten Sein. 
das dem verdienſtlichen Julius Bab als „Lied 
aus Südweſt“ überfandt war, nicht von dem 
verſtorbenen Julius Freund herrühre, 
find dem „B. T.“ etwa hundert Zuſchriften als 
Antworten zugegangen. Leute vom Theater, 
Literarhiſtoriker, ganz beſonders aber die Sol⸗ 
daten im Felde, haben ihre Meining GRage 
ſprochen, und nicht weniger als vier Kompoſi⸗ 
tionen der volkstümlichen Dichtung ſind dem 


„B. T.“ zugänglich gemacht worden. 
das 10 . N 
der alle Zweifel behebt. Walter Freund, der 
Sohn des verſtorbenen Julius Freund, der ſich 
als Kriegsfreiwilliger im Felde befindet, ſchreibt 
aus Belgien: „Seit Mitte September als Kriegs⸗ 
freiwilliger im 1. 5 im 
Felde, wird mir erſt aus der Nummer 56 Ihres 
geſchätzten Blattes bekannt, daß das anſpruchs⸗ 
loſe „Annemarie“ es jetzt durch die Stimmung 
der Zeit zur Volkstümlichkeit gebracht hat, und 
daß ſogar Zweifel an der Autorſchaft meines 
Vaters, des verſtorbenen Schriftſtellers Julius 
Freund aufgetaucht find. Vielleicht iſt es mir 
erlaubt, einige Aufklärungen zu den Briefen 
Klabunds und Julius Babs zu geben. Dieſes 
Lied iſt allerdings ein „Reiterlied aus Süd⸗ 
weſt“, jedoch nicht von einem unbekannten Ver⸗ 
lafjer, ſondern (wie auch bereits im „Berliner 
Tageblatt“ erwähnt wurde) aus dem „Südweſt⸗ 


afrika betitelten Vorſpiel einer Revue des Me⸗ 
tropoltheaters, die 1907 in Szene ging. Das 
Aufführungsrecht dieſes patriotiſchen Vorſpieles 


wurde damals von vielen Regimentern, ſtuden⸗ 


tiſchen Korporationen und Vereinen für private 


derung der Not geſtiftet worden. So hat zum Veranſtaltungen eingefordert. Damit dürfte wohl 


die Erklärung dafür gegeben ſein, daß es ſchon 
„Teit Jahren“ in einer Erlanger Korporation 
eſungen wird. Auch ſonſt beſteht bei mir an 
ber Selbſtändigkeit der Dichtung durch meinen 
Vater kein Zweifel; ich erinnere mich, daß er 


ſich freute, auch den Ton eines ſolchen Liedes 


richtig „getroffen“ zu haben. 


Zu dem Briefe Klabunds darf ich hinzu 
fügen, daß die Melodie, die vom Volk geſungen 
wird, mit der V. Holländers identiſch zu f 


ein 
ſcheint. Sie geht im Dreivierteltakt und trifft, 
wie ich jetzt aus eigenem Erleben beſtätigt fand, 
den einfachen Ton des Soldatenliedes aufs 


Die letzte Annahme wird von Vickor Hol⸗ 


länder beſtätigt. Mit ſeiner Melodie und mit 
dem Namen Freunds als Dichter wird das Lied 


in der vom Verlage E. Diederichs in Jena her⸗ 


SE Rn . 
wet 75 8 5 


a Bez 


A. allgemeiner autonomer Zolltarif; B. Vertrags- 


tarif; C Spezialvertragstarif für die amerikanisch · 
brasilianischen Zolltarifbegünstigungen. Der drei- 
fache Tarif in Deutschland und Oesterreich-Ungarn 
wäre natürlich dem Abschluss 


nigstens nicht der Sache nach, wenn auch der 
Wortlaut der Verträge den Ausdruck „Meistbe- 
Lünstigung“ vermissen liesse und nur das Zu- 
geständnis des Vertragstarifs B den Vertrags- 


inhalt bilden würde. Mit der Annahme des Grund- 


satzes eines dreifach gestaffelten Tarifes wären mit 


einem Schlage alle der wirtschaftlichen Annäherung 


zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn 
entgegenstehenden finanz- und zollpolitischen 
Schwierigkeiten beseitigt Diese Annäherung muss 

| wird ‚erfolgen. Die handels polnische Ent- 
wicklung mit ihrer weltwirtschaftlichen Tendenz 
drängt mit Gewalt nach der Richtung einer Schaf- 
fung grösserer Wirtschaftsgebiete, nicht bioss zwecks 


Sicherung grösserer Inlandsmärkte, sondern auch 
zur Geltendmachung grösseren Einflusses und 


Sicherung sozusagen der handelspolitischen Ober- 
hand- beim Abschluss künftiger Handelsverträge ; 
ein Gesichtspunkt, der nicht bloss für europäische 
Staaien, sondern noch mehr den Vereinicten 


tung sein wird... 000.000 : 
Die handelspolitischen Folgen des gegen- 


wärtigen Krieges lassen sich derzeit noch nichf im 


entferntesten absehen. Man hat mit der Möglich- 
keit zu rechnen, dass England sich nach dem 
Kriege. einer Schutzzolpolitik zuwendet, und auf 
Grund eines protektionistischen Zolltarifs zum 
Zusammenschiuss mit 
seinen Kolonien und überseeischen Besitzungen zu 
gelangen trachten wird. Die handelspolitischen 
Entwickelungs möglichkeiten auf dem Balkan und 
in der Türkei sind vielfältiger Art, und der Gang 


Satz der „offenen Tür“ in China zu durchbrechen 
sucht, lässt sich nicht absehen. Wie für die innere 


wirtschaftliche Entwicklung der verbündeten Zentral- 


mächte Europas, wird ihre zol: politische Vereinigung 
immer auch für die Wahrnehmung 


fi [ mass- 
gebender Bedeutung sein. 


litischen Entwickelungsmögl.chkeit en sein.“ 


a von Meist-⸗ 
begünstigungsverträgen gar nicht im Wege, we- 


ausgegebenen Kriegsliederſammlung aufgenommen 
werden. Damit iſt dem verſtorbenen Dichter 
die Ehre geſichert, eines der beliebteſten Sol⸗ 
datenlieder dieſes Krieges geſchaffen zu haben, 


und wir wiſſen es nun an einem überzeugenden 
Beiſpiel, „wie ein Volkslied entjteht." 8 


— — 


Ein schwedisches Urteil über die 
DVDreiver b udsflaanzen. f 

. „Der bekannte \ 
Professor Gustav Cassel, schreibt über die Schulden- 


last des Weltkriges: Denken wir uns, dass der | 


Krieg so schliesst, dass jeder Staat seine eigene 
Schuldemast tragen müsste. Am leichtesten (von 
den Dreiverbandsmächten) würde sich verhältnis- 
mässig England darein finden. England kann durch 
Aufhören seiner Kapitaisanlage in den Kolonien 
und im Ausland einen Strom von Einkommen von 
dem grösseren Teil der übrigen Welt auf sein 
Inselreich richten, aber auch für dieses Land muss 
die Steigerung der Schuldenlast bedeutende finan- 
zielle Schwierigkeiten mit unbehaglicheu steuer- 
politischen - Konsequenzen und verschlechterten 
Möglichkeiten, für die wichtigsten Staatsinteressen 
zu sorgen, mit sich bringen. Für Frankreich werden 
dessen finanzielle Schwierigkeiten im wesentlichen 
gerade der wirtschaftlichen Neugeburt des Landes 
im Wege stehen. Noch ernster stellt sich das 
Problem für Russland. Dieses kann überhaupt 


nicht mit eigenem Einkommen Krieg führen, son- 


dern muss sich auf die Anleihe vom Auslande ver- 


lassen In normalen Jahren hat ja Russland einen 
| Exportüberschuss, aber dieser wird zur Verzinsung 
der ausländischen Schulden des Landes gebraucht 
Staate det och ! Jetzt ist der Export in der Hauptsache gesperrt, 
Staaten gegenüber von ausschlaggebender Bedeu- ‚ und Russland ist allein schon zur Einlösung seiner 


veriallenenen Kupons auf das Ausland angewiesen. 


| 


| 
| 


Ausserdem müssen auch die gewaltigen Einkäufe‘ 


von. Kriegsmaterial im Ausland duch ausländische 
Anleihen bezahlt werden. Auf diese Weise wächst 
Russlands ausländsche Schuldenlast mit jedem 


Tag des Krieges, und sie muss zum Schinss voll- 


kommen verhängnisvoll für die ganze Volkswirtschaft 
des Landes werden Soll das Land während län- 
gerer Zeit aufs äussersie ausgepresst werden, um 
Annuitäten auf ausländische Schulden zu bezahlen, 
die durch den Krieg zu ungeheuren Summen an- 
gelaufen sind, dann. muss die Entwicklung des 
Landes und des Volkes bis auf weiteres gänzlich 
zurücktreten. Russland kann also zwischen die 
Wahl gestellt werden, entweder auf Menschenalter 


oder sich iür unfähig zu erklären, seine auslän- 


. dischen Schulden zu zahlen. 


hat, ob das Golbaten- 


rtschaft. 


schwedische Nationalökonom 


im 
j 
| 

hinaus sein ganzes Vorwärtsschreiten Zu opfern 


j Zoiltarif veazollt werden. Die eingehenden 


Teßle Telegramme 


Telegramme and Funtfprüche der Deutigy 


. Lodzer Zeitung. | 
Berlin, 7. März. (Amtlich.) Die Be. 
zeichnung „Ziviloerwaltung beim Oberbefehls. 
haber⸗Oſt“ für die in Ruſſ.⸗Polen eingerichtete 
Zivilverwaltung mit dem voläufigen Sitz n 
Poſen hat durch den Zuſatz „beim Oberbefehlz. 
haber⸗Oſt“ vielfach Verwechſlungen und Ya | 
läufer von Poſtſendungen zur Folge gehabt. 
Die Amtsbezeichnung dieſer Verwaltung iſt 
daher in „Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗Polen⸗ 
abgeändert worden. 1 
Konſtantinopel, 7. März. Die Pfork 
ſtimmte der Ernennung Streits zum griechiſchen 
Geſandten in Konſtantinopel zu. = 
Bukareſt, 7. März. Die Parlaments, 
ſeſſion wurde bis zum 11. März verlängert. 
Das Parlament ermächtigte die Regierung, wenn 
nötig, den Belagerungszuſtand zu verhängen. 
London, 7. März. Das Handelsamt u 


27 5 . 5 E 


Paris, 7. März. Amtliche Mitteilung d 
Kriegsminiſteriums: angeſichts der Lage in 
Dardanellen, und um auf jede Eventuali 
vorbereitet zu ſein, beſchloß die Regi 
Expeditionskorps in Nordafrika zu konze 
rieren. Die Truppen ſollen auf das e 

Signal zur Einſchiffung bereit ſein, um 
Stelle gefördert zu werden, wo ihre Anweſenh 
durch die Umſtände erforderlich wird. 

| Die „Norbden 
Fälſchung des 
der beha 


zich kann mir 
Kriege eine wirt⸗ 


— 


he uſtande kommen. RE 
Petersburg, 6. März. (Nichtamtlich). Das 
Oberkommando verbietet die Verbreitung von 
Gerüchten über ruſſiſche Verluſte. Be 


2 


— ya 


x 


Ein „russisches Zollamt“ in 
| Frankreich. 


Im französischen Handels ministerium 
in Paris fand kürzlich eine Sitzung d 
Kommiteemitglieder für den französisch 
auswärtigen Handel statt, in der ei 
Reihe von Fragen, den Handel mit Rus 


teilte 
mit, 


zukünftigen Linszahlungen 
Amortisation der ins Ungeheure wachsen- 
den r.ssi 


en. In dem Zollamt könnten fran. 
zösische Waren, die hach Russland 
e Portiert werden, nach dem russischen 


Ar. 9 


Beträge sollen für den Zins- und er 
‚sationsdienst der russischen Anleihen in 
Frankreich verwandt werden. Bei der 
jetzigen Finanznot Russlands wird Herr 
P. Bark wohl auf diesen Vorschlag ein- 
gehen müssen. Man wird es natürlich 
so hinstellen, als ob die Zollamtserrich- 
tung mar zur Erleichterung des fran- 
zösischen Handels ins Leben gerufen würde. 


| Der Rü n der Wollausfuhr 
»alions. 3 

4 bis um 31. Januar 1915 sind 

572 Ballen Wolle gegen 1523 997 


usfuhr ‚von. Neuseeland ist von 
Ballen zurückgegangen. Wie 
namentlich die Tätigkeit der 
fuhr Australiens und Neuseelands 
| schen haben der Mangel 
Erklärung der englischen 
et das übrige getan, 


olle. 


z. (Wochenübersicht). 
verliefen anfangs 
im weiteren Ver- 


der 


Wir laden 
e Be 


Wir lade en 
auch zur 


Grengbote oten Ge 


IE Zimmer mit Bad —I- 


. 3 Elektrotechnisches Büro 


 Panska-Strasse Nr. 3, 
Telephon Nr. 28.70. 


Annahme } 


Lager. 


eitraum des Vorjahres ausge- 


= Aneige u. A. 


!| Seite 500 Mk. 
Die d⸗geſpaltene Nonpareillezeile 50 Pfg. — Familien⸗ derte 
und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. | 
ee Alle Schreiben, Anfragen, Aufträge, Handſchriften find msſcließlich zu richten an den 
Verlag der Deutſchen Lodzer Zeitung, Lodz, Petrikauer Straße 86. | 
Die Hand al und Anzeigenannahme für der befindet ſich beim Beriag der 


; 15 Ungeigenpreis beträgt 


W — 


Lielerant des Oestl. Masi | : 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


ämtlicher elektrotechuiſcher Arbeiten und Reparaturen . 
von Dynatmomaſchinen und Motoren aller Syſteme. Elektriſche 
Lichtanlagen. Regulierung 3 Bogenlampen und Stgnaliſte⸗ 


sagen. 
ae ſowie Sronleuter und 1 175 


Die zu Beginn der Woche vorliegenden 
ungünstigen Nachrichten vom Auslande, 


die immer noch weniger hoffnungsvolle 
politische Lage sowie umfangreiche Ab- 


gaben der Wallstreetfirmen und für 
New orleanser Rechnung drückten zunächst 
stark auf den Markt und die ohnehin 
nicht besonders lebhafte Neigung zu 


grösseren Unternehmungen konnte dem- 
gegenüber 


J führte die Aussicht auf Einschränkung 
Serneutem | 


nicht aufkommen. Später 
des Ausfuhrgeschäfts Zu 
starken Abgabedruck und die Preise 
erfuhren infolgedessen scharfe 
gänge. Im weiteren Verlauf gestaltete 


sich die Stimmung ziemlich unzegel- 


mässig. Etwas günstiger lautende Mel- 


dungen vom Auslande und vereinzelte 


Meinungs- und Deckungskäufe zur Aus- 
nutzung der niedrigen Preisgrundlage 
liessen die Preise langsam wieder an- 
ziehen, doch wurde die Besserung infolge 
geringen Begehrs zu Ausfuhrzwecken und 
gelegentlicher Glattstellungen bald wieder 
ausgeglichen Schliesslich erfuhr jedoch 
die Stimmung durch plötzlich einsetzende 
Nachfrago für Rechnung südlicher Spin- 


nereien und umfangreiche — — 


„ „ 2. 


Rück- 


ee des deu den e (vorläufig 
möglich) Mk. 6. — vierteljährl. oder Mk. 2. — monatl 


ufgabe 


Deutſche godzer gebung — Montug, den 8. März 1913. 


der Hochunternehmer e Be- 
kestigung, grössere Aufnahmen für aus- 


ländische Rechnung kamen hinzu und 
die Preise konnten sieh jetzt gut erholen, 
Gegen Ende der Woche erhielt der Markt 
noch einige Stütze durch die feste Hal- 
tung in New- Orleans sowie durch _zeit- 
weilige Kaufaufträge Europas; DerSehluss 
gestaltete sich jedoch unter enttäuschen- 


den Kabelmeldungen wieder ziemlich | 
ruhig und eben behauptet. | | 
Börse. 
Fonds. 


‚Paris, 5. März. Ein neuer Kursrückgang der 
3proz. französischen Rente erfolgte an der gestrigen 
Pariser Börse. ' 
sank von 70 pCt. auf 69,65 pCt. 
übrigen Papiere stellte sich wie folgt: 


Die Kurse der 


S. 3. 4. 3. 
Sproz. Russen 1906 . e A 91,00 
3proz. Russen 18. 58,80 38,80 
Banque de Paris 875 — 
Suez- Kanal 150 4135 
Baku Naphiha-Öeseilschft . 1390 1375 
Lianosof13ß—P-‚a . . 350 — 
‚ Maltzefi Fabr. . 2 oo . 514 507 
nnn 8 
Fouls CCC 1099 1060 


5 m gefamten Sefakungspetiet des Oſtheeres verbreitet und femit die wichtige Zeitung Polens : ee 


| Sie gelangt ebenſo in die Hü ütte des deutſchen Webers und Anſiedlers, 
Fabrikherren von Lodz, Dombrowa und Petrikan und in die Erdhö blen der deutſchen Truppen ee 
dicht an den Schützengräben. ; = 
5 Sie vermittelt den geiſtigen Berteht hungen den Schi ütengräben und Batterieſtänden in Oſt 
5 und Weſt mit der Heimat. ö 


ein alle, die in den 


—, . Seite 300 Mk.— 


Ko Berlin SW 11, Tempelhofer Ufer 35 


in Lodz 
100 


SE cp Inh 
geb. 1 Iain * 


i eren & fi. a 2 en 5. 9 
usſt. ver 1 

178 en unter a 1. 
di e Expedition de eulſchen E 
f 2985 Loder Zeitung erbeten. 1032 erbeten. 182 


1 


R Zahnarzt E. FUCHS 


Kotel Stadt dom 


b 09 Leitung Carl Bethmann, 


Geweſener Yangjähriger Sauptaffitent am £ 
J arztes Profeſſor Tr Engel in 
Ausbildung im Auslande 


Abenneg S. A. 


1 , 1 J 26 ur. Kom Lebensmittel. 8 
HAI Lale 200 Stüd für Sreiſch waren, Sürſenkrüchte, Scho- 
f 11 Mk. offeriert. kolade, Kaffee, ſowie alle and. Waren 

ſtets abzugeben. 


i — Glauer&Co. Kattowitz L. SIN NGER, Hauburg, 


enen u Berg de „Dan an 1 . 


te des 1 8 


(Berli 


EI Deutſche leistungsfähige ip e © . 
Wein- und Bier-Abieilung. . N 1 
— Ausschank von Pilsener Drquell. : Dachpappenfabrik fader ud be, 8 
27 sunderabfeflung: Weine, Proviant und ſucht für dortigen Plaz; Schuhersme, 1 
Bier zu Billig, Preisen z. Lieferung ins Feld. | tüchtigen Vertreter, Acbeiptee . 2 
= Taba 7 x 

en En 1% ee Wehn . Seifen und Spielwaren K 
5 “eg hole an 55 K empfiehlt wir 


1039 


a P.Wollanı, au | . 


Petrikauer Straße 1m. 0 


3344 8 0 


95 M. 4.— 5 ge € & 
vorherig. Einſendung des Ve⸗ € 
trages. „ . 1007 N 


barl Achenbach, Likörfabrik & 
2058 Greußen in Thüring. Gegr. 1879. 


Der Kurs des an Effekts 


utfees Leben in den polnifgen Landen 
nur Sac orndſendung me = | x 


Rußlands Abſatz Br ihre Setzen e ſuchen. 
| u Seite 1 


Aare. S. März. Fondsbörse 


schäft unbedeutend. „ sehr fest, 
Staatspapiere kaum stetig. 


Scheck aut Berlin . 50,80 —510 
lam Vortage. 5050 —51,0 
Scheck auf London 12.0 02%, 12.0750 fa 


(am Vortage 412 02½ 12,07, 
Scheck auf Paris. . 4149 —47 
(am Vortage 47,7 4,7 
Scheck auf Wien — u 
(am Vortage 


f 25 ähriger Erfolg. 


Bei allen Erkrankungen der Luft⸗ und Atemwege, 
bei Huſten, Heiferfeit, Verſchleimungen, In⸗ 
fluenza vorzüglich bewährt find 1038 


Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen. 


Bequem in der Anwendung, vortrefllich in der 
. Die Schachtel 85 Pig überall erhältlich. ; 


6ödeſer Metal- Produlte⸗ Hepellſhaft m. b. h. 


Frankfurt u. fn. u. Bad Soden a. T. 


wie in die Paläſte 2 5 q 


polnischen Landen 
60 Mk.—. 


nach wielfachiger X | 
8 4 

t. S a K 
Methoden mb ügperae Suhneen durch me 6610 IR 
: ohne Sch 3 


dee n e 
Tobie l. Bügeln, 
bee rranyt ud ſcuel : 4 

Gel und gute: an 1 

bn hn f l 15 \ 

_ Gernsbach f im Baden. 2 
ons Beute Bigeetienpapinfebei, 


Ge 


| Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, 


weite Seren „ | a 


Zur Beſteitn der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben 


5 v Meichsſchaßanweifungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 
| Bedingungen: 


1. Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden are 
von Sonnabend, den 27. Februar, an 
bis Freitag, den 19. März. mittags 1 Uhr, 
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapierre in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) 
und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegenge 
nommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung 

der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) und der Preußiſchen Zentral⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer 

Zweiganſtalten, ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 


ſämilicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, . 


jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und | — 
+ deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. u | 
Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Poſt an eh Orten, wo ſich keine 
öffentliche Sparkaſſe befindet, entgegen. Auf diese Zeichnungen iſt bis zum 31. März die Voll⸗ 
zahlung zu leiſten. 

2. Die Schatzanweiſungen ſind in vier Serien eingeteilt und udteſerdt in Stücken zu: 
100 000, 50 000, 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zins⸗ 
ſcheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 
1915, der erſte Zinsſchein ift am 2. Januar 1916 fällig. 

Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie zum 
2. Januar 1921, 1. Juli 1921, 2. Januar 1922 und 1. Juli 1922. Die Ausloſungen finden 
im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals im Juli 1920, ſtatt; die e geschieht 
an dem auf die Ausloſung folgenden 2. Januar bezw. 1. Juli. 

Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtli ch. 

3. Die Reichsanleihe iſt in Stücken zu 20 000, 10.000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 
Mark ausgefertigt und mit dem BR Zinſ N und den gleichen Sinsterminen wie die 
Schatzanweiſungen ausgeſtattet. | 

4. Der Zeichnungspreis beträgt für die Meichsanleihe, ſoweit Stücke en N und für 9 
die Reichs ſchatzanweiſungen 98,50 Mark, 


für die Reichsanleiche, ſoweit Eintragung in das weigh a Sperre bis 
15. April 1916 beantragt wird, 98,30 Mark 
für je 100 Mark Nennwert. 


Berlin, im Februar 1915. 


eRan n tmachun | 


1. Die Zwiſchenſcheine zu den 5 Schuld eſchreib ungen des 
Deutſchen Reichs von 1914 Eriegsanleihe) — uufü ndbar bis 1. Oktober 1924 


— können vom 


1 März 47. ab 


in die endgültigen Stücke mit us umgetaufcht 1 


Der Umtauſch findet bei der „umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin Ws, Sehrenſtrahe? 22, 
iche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 22. Juni 4. J. die 


ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtli 
koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. 


Die Zwiſchenſcheine ſind mit Berzeichniffen, 
Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während 
zureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen können dort in Empfang genommen werden. 
Firmen und Kaſſen haben die von 

mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 
2. Der Umtauſch der Zwifchenfcheine zu den 


1. Februar d. Js. bei der 


„ im 5 1915. 


_ Reichobank, Direktorium 


Savenſtein. 1 55 v. Grimm. 


FFT 


1. April 1916 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe 


Die Zeichner können die u zugeteilten Beträge vom 31. März d. J 


in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach der 
der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen ein⸗ ns 


ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine e rechte e d der eiügnummer 


52 Reichsſchatanweiſungen von 100 Gertege⸗ 

anleihe) findet gemäß unferer Ende Januar veröffentlichten Bekanntmachung bereits ſeit dem 
„Umtaufchltelle für die ‚Briegsanleihen‘* Berlin Us, Behrenstr. 22, ſowie 
bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung — — ‚be letzteren ieboch nur nn bis zum 25. Mai - — ftatt.|i 


werben weitere a ee Ssutboorfgeriiungen * Reiche 00 0 


Auf die vor dem 30. Juni 1915 gaahlten Beträge werben 55 Stäszinfen ı vom 90 N 


ungstage bis zum 30. Juni an den Zeichner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni ha. 
der Zeichner 5% Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. 4 
Die zugeteilten Stücke an Reichsſchatzanweiſungen ſowohl wie an Reichsanleihe 1 auf 


Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 


Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann ſein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dice 
Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere a Depotiäht ne 
werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 1 


Zeichnungsſcheine find bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaffen, | 


Lebensverſicherungsgeſellſ chaften und Kreditgenoſſenſchaften zu haben. Die Zeichnungen können 
aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsſcheine 
für die Zeichnungen bei der Poſt werden durch die betreffenden Poſtanſtalten ausgegeben. 

7. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Ueber . Höhe der 


Zuteilug 
entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 


Anmeldungen auf beſtimmte Stücke und Serien können nur inſoweit baue werden M 
als dies mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich erſcheint. 2 


J. an jederzeit vob 
bezahlen. „„ 


Sie m verpflichtet: 
30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 14. April d. J. 


20 „ " 5 1 „ 20. Mai d. J. 
20% „ 1 8 " „ 22. Juni d. J. 
1511 ,% 1 4 „ 20. Juli d. J. 
15 % „ * „ “ „ 20. Auguſt d. J. 


zu u bezahlen. Frühe re Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren 


Beträgen. Beträge bis 1000 Mark einſchließlich find bis 14. April d. J. ungeteilt zu berichtigen. . 


Zwiſchenſcheine ba nicht vorgefehen. Die en der en Stüde wird ara Mei 


beginnen, 


10. Die am 1. April d. J. zur Rückzablung fälligen 60 000 000 Mark uw Deutſche | 


Re ichsſchatzanweiſungen von 1911, Serie I werden bei der Begleichung zuge⸗ . 
teilter 33 zum Nennwert in Zahlung genommen. E : 


ReihsGanf Direktor, | 
| — v. Su 2 


S SE 8 
=2 = > R D DN 5 ä 
— — 5 28 — 8 — — 


Nachruf. 
Am Sonnabend, den 6. März d. J., ver⸗ 


chied das lan jährige Mitglied unferer We % 
der Oberfeldſcher Herr 0 j i 


Guſtab Stark. 


6 = dom Da abingefehiebenen verlieren wir ein eifriges Mitglied 
es d treuen Kameraden. Sein lauterer Charakter ſowie feine ſtete 
5 Water h ſichern ihm ein bleibendes ehrendes Andenken in 


Die Verwaltung und das Kommando | 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Mehnf aften N. 124 Wehr verſammeln ſich zur Beerdi 
4 a = Im da . M., um 1½ uhr nachmittags, . K 
uges 


ung 
equiſiten aufe 


| Vorteilhaf 


‚Milltär-Taschenlampe nebst Ers.-Batt. 


des Angebotili| 


Deutsches Cruppenmesser, 6teilig a * 79 5 2 k. 7.— 2 auch alten Spagat. Zu 

eee eee mit 8 deer 22 Ak = a fahren Sredniaſtr. Nr. 
ertascnent cher. 100 Br N 3 

59 ee ga ren, vorz, pn 1 ee 19 0 Pa Seller, Wohnung 22. 

100 € ‚ar etten, gute Qua j 2 20 0 5 455: 5 
1 Dose Berinse In Smaten 35 „„ „„ „„ „4606 : - Der Paß auf den Namen 
f 5 2 2 5 

„ * 


f un ame gerd 
€ ausgeſtellt v. Wojt der Gemein 
d den 353 k. 3.80, 
H Peu eee 20 zueher und eingedlente Milep N. k. 2.—: Gelenow, Kreis Warf au, 
Versand Res wegen Voreſusendung des Betrages. Unbestelt- verloren gegangen. der 5 
21. und zurück. e Pakete bleiben > M ate für die Be- 17 Sander wird ge 
ste r reer riet. elben abzugeben 


a 
[(Karolew), bei Gottf ried: 
_ Hamburg 13, — Nr 83 | g 2 


Verantwortlich fi je at 
und Feuillete | 
Leonhard Schrickel, 


ee 


für 9 io Balle, 
0601 für Anzeigen: Hugo Franke, 
b. ken dan lͤtles | 

alle in Lodz. 


2 
1.37 


1 55 und Striche 
N 4 | Konftentinet © Eee | Or ner = 


